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E X KUR S ION S PRO G R A M M

Mi ttwoch, 14 ..September 1983:
13 Uhr: Abfahrt von Linz Hauptbahnhof mit Autobus, Ankunft

14 Uhr in Aigen
15 Uhr: Beginn der Kurzvorträge

Univ.-Doz. Dir. Dr. H. KOHL: Geologisch-morphologische
Verhältnisse im Mühlviertel

Prof. Dr. W. DUNZENDORFER: Die Botanik des Mühlviertels
Dir. Dr. MAlERHOFER: Die pflanzenbaulichen Gegebenheiten

des Mühlviertels
HR Dipl.-Ing. K. SCHNETZINGER: Die bodenkundlichen Ver-

hältnisse im Mühlviertel
Dr. S. BLASL: Versuche der "Chemie Linz AG" im Kristallin

Donnerstag, 15. September 1983:
8 Uhr: Abfahrt von Aigen in das Plöckensteingebiet

Standort 1: Kalkfreie Lockersediment-Braunerdei
Rohrbach, Hopfengarten

15 Uhr: Standort 2: Schwachvergleyte, kalkfreie Lockersedi-
ment-Braunerdei St. Peter am Wimberg,
Hopfengarten

16 Uhr: Standort 3: ReliktpseudogleYi Niederwaldkirchen,
Grünland

17 Uhr: Standorte 4 und 5: Kalkfreie Felsbraunerde und kalk-.
freie Lockersediment-Braunerdei Kleinzell im
Mühlkreis, Acker

Freitag, 16. September 1983:
7,30 Uhr: Abfahrt von Aigen
9,30 Uhr:.Standort 6: podsol; Lest bei Kefermarkt, Wald

Standort 7: entfällt
12,30 Uhr: Standort 8: Kalkfreie Felsbraunerde; Gutau,

Acker
Standort 9: Ranker; Gutau, Grünland



6

14,30 Uhr: Standort 10: Typischer PseudogleYi Hagenberg,
Acker

16,30 Uhr: Ankunft Linz Hauptbahnhof

Damenprogramm
Mittwoch, 14. September 1983:
Abendessen in Aigen

Donnerstag, 15. September 1983:
8 Uhr: Abfahrt von Aigen: Steinernes Meer-Moldaublick-

Neufelden-Haslach-Stift Schlägl

Freitag, 16. September 1983:
7,30 Uhr: Abfahrt von Aigen: Waldburg-Freistadt-Kefermarkt-

Gutau-Gallneukirchen
16,30 Uhr: Ankunft Linz Hauptbahnhof
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Mitt. d. Österr. Bodenkundlichen Ges., H. 28, S. 9-18, 1984

Zur Geologie und Morphologie
des Mühlviertels
von H. K 0 h 1

zusanunenfassung

Grundlage für die geologisch-tektonische Gliederung bilden
die von der Geologischen Bundesanstalt veröffentlichten
Kartierungsergebnisse 1:200.000, wonach im Moldanubikum
des Mühlviertels neben dem "Südböhmischen Granitgebiet"
ein "Bavarikum" unterschieden wird, bestehend aus der
Böhmerwald-, der Mühl- und, südlich der Donau,der Sauwald-
zone. Neben den grob- bis feinkörnigen varistischen Graniten
sowie den etwas weniger sauren varistisch geprägten
Migmatiten und Perlgneisen treten nur lokal prävaristische
Schiefergneise auf. Das' in Mittelgebirgszüge, ausgedehnt
getreppte Plateaus, Bruchschollen und junge Kerben ge-
gliederte Relief ist stark vom spätvaristisch angelegten,
kretazisch und tertiär wieder belebten Störungssystem ge-
prägt, in das sich auch die Hebungsachsen der Mittelgebirgs-
züge und die Brüche des Schollenlandes einfügen. Marines
Tertiär am Südrand, Reste vom Süßwassertertiär und tertiärer
Verwitterung im Inneren wie auch quartäre Sedimente beein-
flussen wesentlich die Bodenverhältnisse.

Summary

The geologic-tectonic structure is based on the published
maps of the Geological Survey on a scale of 1:200.000, in
which a "Bavarikum" is being distinguished apart from the
"Southern Bohemian Granite Area" within the Moldanubikum.of
the "Mühlviertel", consisting of the Böhmerwald, the Mühl,
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and south of the Danube, the Sauwald zones. Besides the
large- or fine grained variscian granites and the slightly
less acid variscian formed migmatites and the perl gneisses
only locally prevariscian sChist-gneisses can be found.
The relief, to be subdivided into mountain ranges of medium
height, extensive terraced plateaus, fault-block moun-
tains and young V-valleys, appears strongly influenced by
fault systems dating back to the late variscian era, but
revived in the Cretacous and tertiary per iods, which in-
cludes the uplift-axes of the mountain-ranges and the
faults of the fault-block mountains. Marine tertiary
sediments at the southern rim, remnants of the tertiary
fresh water sediments and tertiary weathering in the centre
as weIl as quaternary sediments influence the soil condi-
tions to a large extent.
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Das Mühlviertel gehört dem Südrand der Böhmischen Masse an,
einem alten, bis auf die Grundfesten abgetragenen Gebirge,
bei dem die einst in der Tiefe erstarrten Granite und die
diese umgebenen metamorphen Gesteine heute die Oberfläche
bilden. Dieses Grundgebirge hat seine letzte entscheidende
Prägung während der varistischen Gebirgsbildung im oberen
Paläozoikum erhalten, läßt aber auch deutlich ältere Bau-
elemente erkennen. Eine spätorogene und während der alpi-
dischen Zeit wieder auflebende Bruchtektonik hat zu einer
Zerlegung in Schollen geführt. Der heutige Hochland- und
Mittelgebirgscharakter ist einer differenzierten Hebung
seit dem Tertiär zu verdanken.

Seit F.E.Suess wird der größte Teil des Massivsüdrandes
der tektonischen Einheit des MOldanubikums zugerechnet und
nur der äußerste Osten als eigene Moravische Zone betrach-
tet. Eingehende Untersuchungen und Kartierungen der letzten
Jahrzehnte haben 1976 einen vorläufigen Abschluß in der geo-
logischen Karte 1:200.000 von G.Fuchs und A.Matura gefunden.
In den zusammenfassenden Ausführungen dazu (auch 1980) ver-
treten die Autoren eine weitere Gliederung des Moldanubikums
in folgende Einheiten: "Das Südböhmische Granitgebiet",
worunter der massive varistische Pluton verstanden wird,
der vom Mühl - Waldviertier Grenzraum bis nach Südböhmen
reicht, ferner beiderseits daran anschließend im Waldviertel
und auch Südböhmen die NNE-SSW-bzw. NE-SW-streichenden
Gesteine des "Moldanubischen Gneisgebirges", die einen
wesentlich älteren, vorvaristischen Bau erkennen lassen,
und schließlich im"Mühlviertel und Sauwaldals selbständige,
varistisch geprägte NW-SE-streichende orogene Großzone,
das sich im Bayerischen Wald fortsetzende "Bavarikum",
dessen älterer Gesteinsbestand bis auf wenige Reste durch
Umkristallisation und Aufschmelzungsvorgänge im Sinne einer
Regionalmetamorphose aufgelöst ist. G.Fuchs gliedert diesen
Raum des Bavarikums in drei weitere Teilgebiete:
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a) Die Böhmerwaldzone mit Ubergangserscheinungen zum molda-
nubischen Bereich in Südböhmen.

b) Die Mühlzone mit dem streng NW-SE-orientierten älteren
varistischen Weinsberger Graniten und fließenden Uber-
gängen zu Migmatiten bis teilweise dioritischen Perl-
gneisen, ferner den diesen Bauplan diskordant durch-
schlagenden kleineren spätvaristischen Feingranitkörpern
und bescheidenen Resten vorvaristischer Gesteine, wie
bei Obernzell und in der Zone von Herzogsdorf.

c) Die Sauwaldzone mit Uberwiegen der regionalmetamorphen
Perlgneise und dem anatekisch bis palingen gebildeten
fein- bis mittelkörnigen Schärdinger und Peuerbacher
Granit sowie auch hier einigen kleineren Resten vor -
varistischer Schiefergneise.

Die drei Bereiche werden durch die Pfahlstörung und die
Donaustörung voneinander getrennt. Diese Gliederung schneidet
scharf an der NE-SW-verlaufenden Rodlstörung ab, wo die
Linzer Perlgneise die nach Norden versetzte Fortsetzung
der Sauwaldzone darstellen und dabei eine Änderung ihrer
Streichrichtung in die NNW-SSE-Richtung erfahren. O.Thiele
weist auf die spätvaristische Anlage der Störungen hin, die
das Massiv nach seiner Konsolidierung in Schollen zerlegt
haben. Während der alpidischen Gebirgsbildungwurden die
Störungen wieder belebt, was im Tertiär jene Bruchtektonik
ausgelöst hatte, die zur Ausbildung des heutigen Massiv-
Südrandes und der Feldaist-Senke führte.

Seit der Ausbildung des Bruchrandes transgredierte das
Molassemeer zweimal geringfügig über die Randbereiche. Es
kam dabei zu heute nur noch in Denudationsresten erhaltenen
randlichen Sand- und Schlierbedeckungen. In der Feldaist-
Senke und z.T. auch im oberen Mühlviertel sowie im SaU-
wald ist auch Süßwasser-Tertiär erhalten.



,
I

13

Die Gesteine
Das "G!anitgebiet" besteht aus mehreren Teilkörpern einer

IIntrustionsfolge, die auch in die Zone des "Bavarikums"
ausgreifen. Der größte davon ist der grobporphyrische
WeinsbergerGranit (W-Granit), ein verhältnismäßig basischer
Granit, der alle Ubergänge von völlig richtungsloser Aus-
bildung bis zu ausgeprägtem parallelgefüge in den Rand-
partien aufweist. Kleinere Vorkommen von gabbroiden
Dioriten und Quarzdioriten gibt es in der Mühlscholle und
an der Waldaist. Feinkorngranite finden sich fast über das
ganze Mühlvietel verteilt. Ihre massigen ungeschieferten
Intrusionskörper sind meist scharf abgegrenzt; ihr Alter ist
spät- bis posttektonisch. Zu ihnen zählt vor allem der Typ
des Mauthausener Granites (M-Granit), der grundsätzlich ohne
Muskovit und Hornblende auftritt, ferner die Zweiglimmer-
granite, wie der Altenberger Gr~nit mit reichlich Muskovit.
Eine besondere Abart stellt der Freistädter Granodiorit
dar mit Biotittafeln und idiomorphen Plagioklasen im

Kerngebiet. Den Abschluß der granitischen Intrusionsfolge
bildet der grobpophyrische Eisgarner Granit, ein Zweiglimmer-
granit, der sein Hauptverbreitungsgebiet nördlich Gmünd
hat, aber auch im Böhmerwald (Plöckenstein und Bärnstein)
auftritt. In der Zone des "Bavarikums" löst sich das ge-
schlossene Granitmassiv auf.

Unter den Gesteinsresten des älteren Baues finden sich im

Böhmerwald und im westlichen Sauwald Schiefergneise mit
Sillimanit, Cordierit und Granit; in der Zone von Herzogs-
dorf Pegmatoide, Flinzgraphit, Kalksilikatfels, Pyroxen-
Hornblendegesteine, ähnlich wie im Bayerischen Wald bei
Obernzell an der Donau, wo auch häufig Bändergneise,
Amphibolitlagen und Marmorlinsen auftreten. Alle anderen
Gesteine sind varistisch geprägte Migmatite bis Perlgneise.

Der häufig mit Glimmerputzen versehende palingene
Schärdinger Granit und auch der peuerbacher Granit sind
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unscharf gegen die cordieritführenden Migmatite von
Wernstein und die homogenen granodioritischen Perlgneise
abgegrenzt.

Das Relief

Im Mühlviertel können vier sehr verschiedene Relieftypen
unterschieden werden (H.Kohl, 1960):

1) Die Höhenzonen oder Mittelgebirge: Böhmerwald, Passauer
Wald, Freiwald-Weinsberger Wald, Sauwald, Linzer Wald.

2) Die Plateaus: Sie greifen von Süden her buchtartig vor,
von Passau das Ilzplateau, vom Eferdinger Becken das
Mühl-Rodl-Plateau, vom Bruchschollenland am Südausgang
der Feldaist-Senke das Unter-Mühlviertler-Plateau.

3) Die Bruchschollenbereiche: Sie liegen am Massivrand,
gliedern den Sauwald, führen über das Eferdinger
Becken zum Untermühlviertler Schollenland, das sich
östlich Linz bis Grein erstreckt und mit der Feldaist-
Senke tief ins Massiv eingreift.

4) Die jungen Talkerben.

Zu 1) Die Höhenzonen folgen Hebungsachsen, die parallel zu
den großen Störungen verlaufen, deren Wiederbelebung
in alpidischer Zeit erwiesen ist. Es sind dies die
NW-SE-Richtung, der der Böhmerwald, Sauwald und
auch das Gewölbe des Frei- und Weinsberger Waldes
folgen. Beim westlichen Ast des Linzer Waldes zeigt
sich diese Richtung stärker nach Süden abgebeugt.
In NE-SW-Richtung verläuft der östliche Ast des
Linzer Waldes: mehr NNE-SSW der Ameisbergzug zum
Hohen Sauwald. Die Höhenzonen zeigen häufig eine
Untergliederung durch die zweite tektonische Haupt-
richtung, was eine gewisse Rasterung ergibt.

,
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Zu 2) Die Verebnungen der Plateaus steigen treppenförmig
gegen die sie umgebenden Mittelgebirge von etwa
400 m an: ihre ausgeprägtesten Flächen liegen zwischen
500 und 600 m, aber auch noch höher, z.B. in 700 m
und darüber.

Zu 3) Auch die Bruchränder verlaufen gleichsinnig zu den
Störungen, liegen auch oft in deren Fortsetzung wie
die Schaumburgleiten bei Eferding u.a. Neben der
dominierenden NW-SE-Richtung im Sauwald, Eferdinger
Becken, Gallneukirchner Becken und in der Ketten-
bach-Senke, die in der Feldaist-Senke in die NNW-
SSE-Richtung einlenkt, kommen auch N-S-Brüche längs
Pfenningberg und Hohenstein sowie W-E-Brüche zwischen
Klam und Grein (Lettental) vor. Dabei sind grund-
sätzlich jeweils die nördlichen Schollen an den
Bruchlinien abgesenkt worden.

Die En-Block-Hebung seit dem jüngeren Tertiär ist mit
differenzierter Intensität erfolgt: am stärksten wurden
die Mittelgebirge herausgehoben, die Plateaubereiche im
Hinterland der abgesenkten Einbruchsbecken sind dagegen
zurückgeblieben, weshalb die Ausbildung breiter Verebnungen
möglich wurde. Eine großräumige Verbiegungstendenz läßt
sich auch längs der Donau zwischen Regensburg, Linz und
Krems selbst noch für das Quartär nachweisen.

Was die Genese der Groß formen anbelangt, so ist schon mit
prämariner, subaerischer Flächenbildung unter tropischen
bis subtropischen Klimaverhältnissen zu rechnen. Ver-
witterungsreste aus dieser Zeit sind in den oft viele
Meter tiefen, später auch noch weiter entwickelten Zer-
satzdecken, aber auch in den stellenweise auftretenden
schwereren, zur Vergleyung neigenden Böden zu sehen. Auf
tertiäres Alter kann bei Vorhandensein von Kaolinit und
Halloysit geschlossen werden. Es folgen ab dem oberen
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Oligozän bis ins mittlere Miozän die auf dem jeweiligen
Meeresspiegel als Eriosionsbasis ausgerichteten Einebnungen.
Sie sind bis in eine Höhe von 500 m durch Denudationsreste
mariner Sedimente nachweisbar. Am Massivrand liegt heute
ein z.T. exhumiertes Bruch- und Erosionsrelief vor, an
dessen Gestaltung auch die Donau ihren Anteil hat. An der
Entstehung der heute erhaltenen Formen waren somit sehr
verschiedene Prozesse beteiligt, z.T. sind selbst einzelne
Formen polygenetischer Natur.

Oberhalb der marinen Denudationsreste des Massivrandes hatte J.

Schadler (1952) im oberen Mühlviertel Schotterstränge einer
Ur-Mühl und eines Ur-pesenbaches kartiert, die SE Neufelden
z.T. über Süßwassersanden liegen, bei Gerli.ngbis zu den
marinen Miozänsanden (Ottnangien) reichen und in beiden
Fällen knapp unter 500 m enden. H.Kinzl (1930) hatte die
Freistädter Schotter untersucht und sie einer Ur-Moldau
aus Südböhmen zugeschrieben. Diese Schotter enden ebenfalls
in etwa 500 m nördlich Selker und nicht in 400 m, wie Kinzl
meinte. Bei Selker reichen Linzer Sande (Egerien) bis in
500 m Höhe. Das Alter aller dieser Schotterstränge ist
aber noch völlig offen. Die tortonen (Badenien) bis sarma-
tischen sog. "Quarzitkonglomerate", die am Pitzenberg im
Sauwald in 560 m noch in situ liegen, sind als Streublöcke
auch im östlichen Sauwald und bis in das Mühlplateau um
500 m Höhe zu finden. Darüber hinaus ist auch mit Altland-
schottern als Äquivalente der pannonen bis pontischen
Kobernaußerwald- und Hausruckschotter zu rechnen.

Somit ist erwiesen, daß an der Formung des Massivrandes
auch das jungtertiäre, noch nicht von der Donau entwässerte
Flußsystem mitgewirkt hat. Die Donau ist erst seit dem
Pliozän nachweisbar, dürfte auch in ca. 500 m heutiger See-
höhe jedenfalls größtenteils über. marinen Sedimenten und
Altlandschottern angelegt worden sein.
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Zu 4) Die seit Ausbildung der großen Flächensysteme ungleich-
mäßig fortschreitende Hebung des Massivs hatte eine
fortlaufende Eintiefung der Täler zur Folge. Dabei
wurden fallweise auch Fluß- und Stromterrassen ausge-
bildet. Die terrassenlosen Kerbtäler paßten sich zu-
nehmend dem herrschenden Flußnetz an. Im Längs- und
Querprofil der Flüsse zeichnet sich der Relieftyp ab:
Auf einem steilen, muldenförmigen Oberlauf, folgt
ein flacherer Mittellauf mit Kastenprofil im oberen
Plateaubereich und ein tiefes Kerbtal mit Mündungs-
stufe im Unterlauf.

Bedeutung des Quartärs

Eine eiszeitliche Vergletscherung ist am Nordabfall des
Plöckensteins (1378 m) beim gleichnamigen 1090 m hohen
Karsee erwiesen. H.Nagl (1982) beschreibt sogar noch am
Sternstein (1125 m) Spuren eiszeitlicher vergletscherungen,
die eine Schneegrenze in nur 950 -'9 60 m zur Voraussetzung
hätten. Das Mühlviertel lag jedenfalls zu dieser Zeit zur
Gänze im Periglazialbereich mit allen damit zusammenhängen-
den Folgen. In den höheren Lagen finden sich reichlich
Spuren der freien Solifluktion, in den geringeren Höhen,
wo bereits eine entsprechende Vegetation bestehen konnte,
solche der gehemmten Solifluktion. Frostschuttdecken und
Blockströme, die von anstehenden Granit- oder Gneisauf-
ragungen ausgehen und sich schon bei geringer Hangneigung
über oft tiefgründig .zersetztes Gestein legen, sind keine
Seltenheit. Zu den Periglazialerscheinungen gehört auch
die verstärkte Ausbildung von Dellen oberhalb der eigent-
lichen Quellmulden im Plateaubereich sowie die übermäßig
breiten Muldentäler im Mittelgebirgsbereich, was mit
größeren Verlagerungen von Feinmaterial (Kolluvium) ver-
bunden war.
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Auf diese Weise ist eine sehr selektive Abtragung bis
auf die Plateauflächen hinauf vorgetrieben worden, die die
Unterschiede zwischen Hohl- und Vollformen verstärkt hatte
und damit auch den hydromorphen Gegensatz, was ent-
sprechende Unterschiede in der Bodenbildung bedingt hat.
Auch äolische Deckschichten fehlen -nicht, die in den
Randgebieten als Löß, im Inneren gelegentlich auch als
Staublehm auftreten können, wie etwa bei Kefermarkt
(H.Kohl, 1957).
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Die klimatischen Verhältnisse des
westlichen Mühlviertels

von F. S tel zer

Zusammenfassung

In der Beschreibung der klimatischen Verhältnisse des
Exkursionsraumes wird nicht allein mit den üblichen
Mittel- und Summenwerten einiger klimatischer Elemente das
Auslangen gefunden, sondern es wird versucht, zusätzliche
Informationen für eine bessere Standortbeurteilung zu
geben. Vor allem sind es Daten über jene klimatischen
Einflüsse, unter denen das physiologische Geschehen vor
sich geht. Dazu gehören Angaben über die winterlichen
Verhältnisse (Schnee und Frost}, Ül;>erLicht und Wärme
(Sonnenschein, Globalstrahlung und Wärmesummen) sowie
über Wind und Verdunstung.

Summary

In the description of the climatical conditions of the
region in which the excursion took place one is not restric-
ted to the usual mean and summery values of some clima-
tical elements, but one tries to give additional infor-
mation to improve the evaluation of soil and climatic
position. Above all this additional information includes
data on those climatical influences governing the physio-
logical activity, such as information on snow and frost,
light and heat (sunlight, global radiation and sums of
heat) as well as on wind and evaporation.
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Der Exkursionsraum liegt in der "Baltischen" Klimaregion,
im Bereich des österreichischen Kristallins, landeskund-
Iich als Mühl- und Waldviertel benannt. Bei der Einteilung
der Großlandschaften österreichs in Landschaftstypen unter
Zuhilfenahme der potentiellen natürlichen vegetation und
der charakteristischen Landschaftsformen wird der Exkur-
sionsraum dem sommerwarmen, mäßig feuchten Westteil des
österreichischen Kristallins, dem kuppig-welligen Plateau
mit steilem, zertaltem Abfall zum Alpenvorland vom Typus
Mühlviertel zugeordnet. Nur der nördliche Teil gehört
den sommerkühlen und feuchten Höhenlagen der Böhmischen
Masse vom Typus Böhmerwald-Weinsbergerwald an. Damit liegt
er im gemäßigten mitteleuropäischen Ubergangsklima
zwischen dem atlantischen und dem pannonisch beeinflußten
Klima, wobei aber maritime und auch alpine Einflüsse zum
Ausdruck kommen.

Das Mühlviertel selbst reicht vom linken Ufer der Donau
etwa 30 bis 50 km weit bis zur Staatsgrenze. Es gipfelt
in der Nordwestecke im 1378 m hohen Plöckenstein. Obwohl
das Klima meist als rauh bezeichnet wird, ist es doch
nicht gerade unwirtlich, die Siedlungen könnten sonst
nicht auf freien Lagen bis fast 1000 m hinaufsteigen,
wie Sandl (927 m), Schöneben (900 m), Kirchschlag (894 m)
und Hellmonsödt (825 m).

Trotzdem darf man das Mühlviertel nicht als Hochebene auf-
fassen; man muß vielm~hr, auch klimatisch, fünf Zonen
unterscheiden:

1. Die Erhebungen an der bayerischen und tschechischen
Grenze (Neue Welt, Böhmerwald)

2. Die Mühlsenke
3. Die Berge zwischen Mühl und Aist (also die Berge nördlich

von Linz)
4. Die Aistsenke
5. Der Anstieg zum Weinsberger Wald im Osten.
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Die Höhenlagen sind durch ihre freie Lage den meist
kräftigen Westwinden ausgesetzt, wobei die damit verbun-
dene gute Ventilation ein Stagnieren von Kaltluftmassen
hintanhält und keine extreme Wintertemperaturen, aber
auch keine hohen Sommertemperaturen auftreten. Die Senken
und Tallagen sind ausgeglichener, wärmer und nieder-
schlagsärmer, nur im Winter treten örtlich und fallweise,
besonders in klaren Nächten, Strahlungsfröste auf.

Eine klimatische Ubersicht, nach Höhenstufen geordnet,
soll dies verdeutlichen, wobei die Höhenstufe 250 m für
das Donautal, die Stufe 500 m für die Tallagen in den
beiden Hauptsenken der Mühl und Aist, die Stufe 750 m
für die mittleren Hochlagen und die Stufe 1000 m für
die höchsten Siedlungen gilt (Normalwerte 1901-1950):

Seehöhe Temperatur Niederschlag
m oe mm

250 8,8 840
500 7,6 900
750 6,4 950

1000 5,3 1050

Die Temperaturmaxima liegen im Juli, die Minima im Jänner,
die meisten Niederschläge fallen im Juli, der niederschlags-
ärmste Monat ist der März. Bezüglich der Verteilung der
Niederschläge ist eine schwache Zunahme von der Senke der
Großen und Kleinen Mühl gegen Westen, Norden und Osten von
rund 900 mm bis auf 1200 mm zu beobachten. Die Verteilung
des Niederschlages auf die einzelnen Monate zeigt, daß der
Winter am niederschlagsärmsten (ca. 20% der Jahresmenge),
der Sommer mit 37% die niederschlagsreichste Jahreszeit
ist. An durchschnittlich 130 bis 140 Tagen im Jahr regnet
es im westlichen Mühlviertel, davon an 23 - 24 Tagen
mit Gewittern verbunden.
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Eine Auswahl von Einzeldaten möge den Uberblick vervoll-
ständigen (TT = Temperatur, RR = Niederschlag):

Schlägl (530 m)
TT -3,0 -1,5 2,5 7,1 12,6 15,0 16,7 15,7 12,4 7,4 2,2 -1,8 7,10
RR 69 64 46 66 77 103 116 100 69 65 64 69 908 mn

Freistadt (548 m)
TT -3,6 -1,9 2,1 6,9 12,4 15,5 17,2 16,4 12,9 7,6 1,6 -2,5 7,1
RR 44 39 39 55 76 87 118 92 59 50 43 50 752
St. Peter am Wimberg (668 m)
TT -3,0 -1,7 2,5 6,7 12,1 14,9 16,6 15,8 12,8 7,5 2,0 -1,6 7,0
RR 56 50 42 64 84 102 121 101 66 55 53 58 852
Rainbach im Mühlkreis (712 m)
TT -4,3 -3,0 0,5 5,6 10,5 13,8 15,5 14,7 11,4 6,4 0,6 -3,7 5,7
RR 38 34 31 49 77 90 120 90 60 47 39 40 715
Kollerschlag (725 m)
TT -3,4 -2,1 1,5 6,2 11,7 14,7 16,4 15,6 12,3 7,1 1,2 -2,4 6,6
RR 101 87 68 81 89 104 122 99 76 77 81 95 1080
Schenkenfelden (735 m)
TT -3,6 -2,5 1,7 6,2 11,7 14,6 16,6 16,0 12,6 6,9 1,6 -2,7 6,6
RR 48 44 39 57 73 92 111 86 61 53 49 52 765
Waxenberg (760 m)
TT -3,1 -2,0 1,7 6,0 11,1 13,8 15,5 15,011,9 6,8 1,1 -3,2 6,2
RR 62 53 49 72 97 116 136 113 81 69 55 63 966
Pfarrkirchen (817 m)
TT -2,2 -1,4 2,5 6,211,414,315,915,1 12,2 7,5 2,2 -1,1 6,9
RR 106 90 69 83 104 122 147 118 90 78 78 97 1182
Hellmonsödt (825 m)
TT -3,2 -2,3 1,5 5,4 11,1 13,9 15,5 14,9 11,6 6,7 1,2 -2,2 6,2
RR 68 58 53 71 88 109 129 110 78 68 65 73 970
Traberg (854 m)
TT -3,5 -2,8 0,9 5,2 10,3 13,6 15,3 14,7 11,6 6,5 0,9 -2,8 5,8
RR 80 50 44 76 103 155 171 134 90 84 67 54 1108

Gegenüber dem Landesmittel sind die Temperaturen durch-
schnittlich um 0,50 niedriger, wobei der Jänner wohl etwas
wärmer, der Juli jedoch merklich kühler ist. Die Zunahme
der Niederschlagsmenge mit der Höhe ist gering, nur
30 mm pro 100 m.
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Die Schneeverhältnisse sind von den relativ geringen
winterlichen Niederschlagsmengen und den im vergleich
zu gleichen Höhenlagen im Alpenvorland milderen Winter-
temperaturen abhängig:

Anzahl der Tage mit Beqinn Ende
Schnee- Schnee- der Schneebe-

fall decke deckung

Schlägl (530 m) 37 86 21.11. 23.3.
St. Peter (668 m) 34 .84 23.11 • 23.3.
Kollerschlag (725 m) 43 106 17.11. 1.4.
Traberg (854 m) 48 130 11.11. 19.4.

In diesem Zusammenhang darf auch darauf hingewiesen werden,
daß an schneefreien Frostwechseltagen aufgrund des Fehlens
einer schützenden Schneedecke durch Aus- und Auffrierungs-
erscheinungen oft Schäden an den landwirtschaftlichen Kul-
turen entstehen können (Kahlfröste). Diese Auffrierungs-
erscheinungen des Bodens, die infolge Gefrierens der
obersten Bodendecke entstehen, verursachen nicht nur die
bekannten Schäden auf den Straßen, sondern sind auch als
morphologischer Faktor wirksam (Frosthebung). Aber auch
aus landwirtschaftlicher Sicht ist diese Erscheinung von
Bedeutung, weil bei Frösten ohne Schneebedeckung die oberste
Bodendecke angehoben wird. Wird jedoch eine Pflanzenwurzel
unten festgehalten und oben mit der obersten Bodendecke
mitangehoben, reißt sie entweder ab oder erfährt durch
Abschälung schwere Schäden.

Im westlichen Mühlviertel ist je nach Seehöhe in der Zeit
zwischen Anfang/Mitte Oktober bis Ende April/Anfang Mai mit
115 bis 140 Frosttagen, an 50 bis 55 davon ganztätig (= Eis-
tage), zu rechnen, d.h. an 65 - 85 Tagen tritt Frostwechsel
auf. An diesen Tagen durchschreitet die Lufttemperatur
mindestens einmal den Gefrierpunkt. In der regionalen
Verteilung der Frosterkennungstypen ist ein Ubergang von
frostarmer bis schwacher Dauerfrostlage zu schwacher Dauer-
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frostlage im westlichen, zu starker Dauerfrostlage im
östlichen Mühlviertel, etwa östlich von Freistadt, zu
erkennen. Diese zusammenstellung der Frostdaten läßt
folgende Frostwahrscheinlichkeit in der Vegetationsperio-
de ableiten, wobei das nördliche Mühlviertel als ausge-
sprochene Kälteinsel bezeichnet wird und noch ungünsti-
gere Werte hat. Für das westliche Mühlviertel mit einer
durchschnittlichen Seehöhe von 700 m ergibt sich fOlgen-
de Frostwahrscheinlichkeit, ausgedrückt in Prozent:

April

13,5
Mai

1,0

Juni Juli August September

0,3

Immer mehr Interesse wird der Sonnenenergie entgegenge-
bracht. Bei praktischer Anwendung ist aber nicht nur die
direkte Sonnenstrahlung, sondern auch die diffuse Himmels-
strahlung in Rechnung zu stellen, die Summe dieser bei-
den Komponenten nennt man Globalstrahlung; sie wird
in Joule/cm2 angegeben. Die einzelnen Globalstrahlungs-
summen der Monate April bis August entsprechen den Be-
wölkungsverhältnissen. Vom April zum Mai erfolgt ein
stark ausgeprägter Anstieg, anschließend steigen die
Monatswerte nur mehr leicht bis zum Juli an (Maximum),
um dann wieder relativ rasch abzufallen. Die Gesamtsumme
für die Vegetationsperiode wird mit rund 230.000 bis
235.000 J/cm2 angegeben. Dies kommt auch bei den Angaben
über Sonnenschein und Bewölkung, die in Abhängigkeit
voneinander stehen, zum Ausdruck:

Rel.Sonnenscheindauer (%) Mittlere Bewölkung
beobachtet Normalwert (in Zehntel Bedeckung

500-1000 m der Himmelsfläche)

Frühling 45 - 50 46 6,1
Sommer 50 - 55 53 5,6
Herbst 40 - 45 45 6,2
Winter 25 - 30 38 6,8
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Herbst und Winter haben demnach einen starken Bewölkungs-
grad, der Sommer entspricht dem österreichischen Durch-
schnitt. In Freistadt scheint an 1782 Stunden im Jahr die
Sonne, am häufigsten im Sommer (Frühling 513, Sommer 667,
Herbst 382 und Winter 220 Stunden). An etwa 50 bis 65 Tagen
im Jahr tritt zumindest zeitweise Nebel auf, hauptsächlich
in den Monaten Oktober bis Dezember.

hDie 14 -Temperatur der Monate April bis August beträgt in:

A M J J A Jahr Normal
Schlägl (530 m) 10,8 16,0 19,1 20,8 20,1 17,3 18,4
Freistadt (548 m) 11,5 16,7 19,4 21,5 20,6 17,9 18,3
St. Peter a.W. (668 m) 11,3 16,2 19,6 21,6 20,4 17,8 17,8
Rainbach (712 m) 10,4 14,9 17,7 19,4 19,1 16,3 17,5
Kollerschlag (725 m) 9,8 15,7 18,1 20,1 18,9 16,5 17,4
Schenkenfelden (735 m) 11,1 15,9 19,1 20,8 20,6 17,5 17,3
Waxenberg (760 m) 10,4 14,9 17,8 19,4 19,2 16,3 17,2
Pfarrkirchen (817 m) 10,6 15,5 18,5 20,3 20,1 17,0 16,9
Hellmonsödt (825 m) 10,2 14,9 17,8 19,7 19,5 16,4 16,8
Traberg (854 m) 9,9 14,7 17,6 19,4 19,3 16,2 16,7

Damit liegt der Hauptteil des Raumes in der Klimastufe c
nach der Bewertung der österreichischen Bodenschätzung, nur
die geschützten Täler des Mühlviertels bis etwa 550 m See-
höhe gehören noch dem b-Klima an. Das d-Klima findet sich
nur in den landwirtschaftlich nicht mehr genutzten höchsten
Teilen des Mühlviertels. Die Andauer der Vegetationszeit,
gleichgesetzt der Zeit mit einer Tagesmitteltemperatur über
+50, beträgt 193 bis 208 Tage und beginnt Anfang bis Mitte
April. Die Agrarmeteorologie begnügt sich aber nicht allein
mit der Feststellung des Beginnes und des Endes der 50_
Schwellen und der dazwischenliegenden vegetationsperiode,
sondern sie drückt die Wärme dieses Zeitraumes durch die
"Wärmesumme" aus und stellt sie in Relation zu den öster-
reichischen Durchschnittswerten der jeweiligen Höhenstufe.
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Die Summen liegen im allgemeinen zwischen 23000 (Rainbach)
und 28000 (Freistadt) und sind damit um etwa 3% unter dem
Durchschnitt, nur Rainbach ist um 10% darunter, was auch
in den Temperaturwerten der Sommermonate (Monatsmittel

hund 14 -Temperatur) zum Ausdruck kommt.
Aufgrund der häufigen und oft auch recht heftigen Winde,
zumeist aus West, aber auch aus Nord ("Böhmischer Wind"),
ist die Verdunstung ziemlich hoch. Die aus Niederschlag
und Abfluß berechnete Verdunstung beträgt rund 70% des
gefallenen Niederschlages, d.h. 500 - 800 mm verdunsten.
Obwohl genug Niederschlag fällt, kann es örtlich infolge
der hohen Verdunstung zu Trockenklemmen kommen und zwar
hauptsächlich im Raum preistadt - Bad Leonfelden - Rohrbach -
Schlägl in den Monaten März, September und Oktober.

Anschrift des Verfassers: Hofrat Dr. Franz Stelzer
Bonygasse 37/9
1120 Wien
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Die Böden des oberen Mühlviertels
von K. S c h n e t z i n ger

zusammenfassung

Das obere Mühlviertel ist auch hinsichtlich seiner Bodenver-
hältnisse von Einfachheit geprägt, d.h. durch das Auftreten
weniger, weit verbreiteter Elemente charakterisiert.

Nahezu ausschließlicher Landschaftsraum ist das Kristallin.
Es gliedert sich in 7 Abfolgegebiete, von denen jedoch nur
4, das grobstoffreiche, das grobstoffarme Kristallin der
Hänge und Rücken, das Kolluvium der Mulden und Gräben und
die alte Verwitterung der Verebnungen von 450-750 m ins
Gewicht fallen. Von den 14 Leitbbdenformen sind demgemäß
nur 8 von tragender Bedeutung. Es sind dies die mittel-
tiefgründige sowie die seicht- mittelgründlge kalkfreie
Fel'sbraunerde des grobstoffreichen und des grobstoffarmen
Kristallins, die vergleyte, kalkfreie Lockersediment-Braunerde,
der entwässerte, kalkfreie Gley, der Reliktpseudogley
und gessen Aggradierung zur pseudovergleyten, kalkfreien
Lockersediment-Braunerde.

Dominierender Bodentyp ist - wie schon erwähnt - im land-
wirtschaftlichen Bereich die kalkfreie Felsbraunerde. Sie
ist, abgesehen vom Grobstoffgehalt in mittel - tiefgründiger
Form von sehr einheitlicher Beschaffenheit. Die seichten
Bildungen zeigen allerdings vom Speziellen des kristallinen
Muttergesteins her kleinere Unterschiede bezüglich Boden-
schwere, pH-Wert und Nährstoffgehalt.
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Summary

The Upper "Mi1hlviertel" has a fairly simple structure as
to its soil conditions as weIl, i. e. it is characterized
by the existence of only a few, but common elements.
The area lies almost eclusively within the crystalline and
is to be divided into 7 components, only 4 of which are of
greater importance, namely the crystalline of the slopes
and ridges rich or poor in debris, the colluvium of the
hollows and gullies and the old weathering of the plains
at a height of 450-750 m. Accordingly only 8 of the14 main
soil types cover larger areas, i. e. the fairly deep to
rather thin layer of non-calciferous brown soil of the
crystalline rich or poor in debris, the "vergleyte, kalk-
freie Lockersediment-Braunerde", the "entwässerte, kalk freie
Gley", the "Reliktpseudogley" and its aggradation to a
"pseudovergleyten, kalkfreien Lockersediment-Braunerde."

The soil type dominant in the agricultural area is the non-
calciferous brown soil. But for a larger amount of debris
in the rather deeper layered form it is fairly homogenous.
The thin-layered forms do, however, have cer tain minor va=
riations as to grain structures, pH-values and nutrient content
according to specific features of the crystalline substrate.
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Bodenmäßig von entscheidender Bedeutung sind die Körnungs-
verhältnisse des Kristallins. Mit Grobkörnigkeit gehen
Grobstoffreichtum und Seichtgründigkeit, mit Feinkörnig-
keit Grobstoffarmut und Tiefgründigkeit parallel, so daß
sich, auf gleiche Tiefe bezogen, sehr unterschiedliche
Mengen an Solum ergeben. Zum grobkörnigen Kristallin sind
der ältere Weinsberger, und der jüngere Eisgarner Granit
und der Grobkorngneis, zur feinkörnigen Art der Perlgneis,
der Hauthausener, Sulzberger Granit und Freistädter Grano-
diorit zu zählen. Ubergänge sowie verbreitete solifluktive,
stellenweise auch Firneis-Grundschutt-Uberlagerungen ver-
wischen die exakten Grenzen etwas. Jedenfalls aber sind
grusreich: grusam deutlich in Erscheinung tretende Gegen-
sätzlichkeiten dieses Raumes. Aus gutem Grund hat J. Fink
in seiner Karte der Sedimente österreichs (1979) diesen
Kriterien in weitgehender Ubereinstimmung mit den ent-
sprechenden Gesteinsräumen besonderen Ausdruck verliehen.
In der Natur der Kristallingesteine liegen auch die
wollsackförmigen Groß-verwitterungsformen, vor allem des
Weinsberger Granites in höheren Landschaftsteilen. Auf
Glimmerschiefern und Phylliten kommt es ganz vereinzelt
schon rezent zur Bildung dichter, stauender Hassen mit dem
Auftreten vom "Grauen Ganter", i.S.W. Kubienas.

Deutliche Zeichen im Raum hat auch der Pleistozän-Abschnitt
des Quartärs gesetzt~ In den unteren Teilen des oberen Mühl-
viertels reichen bis etwa 530 m Seehöhe noch schluffreiche
Deckschichten herein. Sie überlagern erosionsgeschützt nicht
nur ältestpleistozäne Ebenheiten bis 450 m, sondern auch noch
höher liegende , jungpliozäne Niveaus. Diese Feststellung
konnte unmittelbar auch an den ähnlichen Lokalitäten der
Geiersberger, Münzkirchener und pollhamer-Schotter gemacht
werden. Die Terrassentreppung und die Deckschichten er-
klärt J. Fink (1968) als erosives Einschneiden des jüngeren
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in das ältere System, Ablagerung von Schottern und kalt-
zeitliche Aufwehung von Löß und Staublehm. V. Janik (1971)
sieht hierin aus Ausedimenten flußnahen wie flußfernen
Charakters hauptsächlich durch Hebung entstandene Stufen.
Die erste, die äolische Theorie, wird der auffälligen Grob-
stoffreiheit und dem "Fein schluff-Gipfel" des Sediments
eher gerecht. Die zweite, die fluviatile Theorie, ist durch
Parallelen zu Grauem und Braunem Auboden leichter imstande,
den Wechsel zwischen Kalkhältigkeit und Kalkfreiheit des
Sediments verständlich zu machen. Allgemeine Verbreitung
haben frostzeitliche, solifluktive Verfrachtung des Ver-
witterungsmaterials in Form von Bodenfließen und Wander-
schuttmassen. In höchsten Lagen findet sich Firneis-Grund-
schutt. Bei den Alluvionen sind geringe Verbreitung und
relative Unsortiertheit des Materials Folgen von Enge und
Gefälle der Talanlagen.

Der beste Uberblick über die Böden eines Raumes ergibt sich
aus der Betrachtung der Abfolgegebiete. Darunter sind Be-
reiche eines bestimmten, sich klar abgrenzenden Bodenver-
bandes, im Falle komplexer Verhältnisse der gerin%stmög-
lichen Zahl von solchen Serien zu verstehen. Bei im großen
und ganzen gleichartigen Bildungsfaktoren bewirkt die Schwan-
kung einzelner von ihnen (Relief, Wasser, Vegetation u.s.f.)
die Auffächerung des Phänomens Boden. Abfolgen sind die
standörtlichen Nahtstellen zwischen Boden und Raum. Sie
lassen die Tendenzen von Entwicklung und Raumsteilung der
Böden, also wichtigste innere Zusammenhänge, klar erkennen.
Die Bodenabfolgen bestehen, was praktisch große Bedeutung
hat, zum Großteil aus einigen wenigen Leitformen, den
Gebietsrest teilt sich eine Vielzahl kleinflächiger Begleit-
formen.

Das obere Mühlviertel zeigt hinsichtlich der Abfolgegebiete
nachstehende Gliederung:
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1. Schwemmland der nördlichen Zuflüsse der Donau.
2. Schluffreiche Deckschichten der Verebnungen bis

etwa 530 m.
3. Alte Verwitterung der Verebnungen bis etwa 750 m.
4. Tertiäre Ablagerungen des Freistädter Beckens.
5. Kolluvium der Mulden und Gräben des Kristallins.
6. Grobstoffarmes Kristallin der Hänge und Rücken.
7. Grobstoffreiches Kristallin der Hänge und Rücken.

Das Gebiet 1 (vgl. Tab. 1) erstreckt sich - und das mag
für das obere Mühlviertel kennzeichnend sein - in nur
sehr geringem Ausmaß (1%) an der Kleinen und Großen Mühl,
Rodl und Feldaist. VornGerinne zum Außenrand liegt meist
die Abfolge grundwasservergleyter, kalkfreier Schwemmboden
- grundwasservergleyter, kalkfreier, verbraunter Grauer
Auboden - kalkfreier Typischer Gley - kalkfreier Extremer.
Gley vor. Im Vordergrund stehen der grundwasservergleyte,
kalkfreie Schwemmboden und der kalkfreie Typische Gley.
Das Gebiet 2 ist in seiner Verbreitung auf den unter 530 m
liegenden Südrand des oberen Mühlviertels beschränkt (2%).
Aus den schluffreichen Deckschichten kommt die tagwasser-
beeinflußte Reihe kalkfreie Lockersediment-Braunerde -
pseudovergleyte, kalkfreie Lockersediment-Braunerde -
kalkfreier Typischer Pseudogley - Extremer Pseudogley
zur Entfaltung. Der Schwerpunkt liegt bei den Leitformen
tagwasservergleyte, kalkfreie Lockersediment-Braunerde und
kalkfreier Typischer Pseudogley. Vereinzelt stößt man,
allerdings nur im Untergrund, auf den dem Decklehmsystem
zugehörenden braunlehmartigen Paläoboden und Schotter-
schleier; beide kommen bodenbildend kaum zum Tragen.
Decklehm kommt als Ausnahme im Norden und in höherer Lage
in Summerau nahe Freistadt vor.
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Tabelle 1: Die Bodenverhältnissedes oberen Mühlviertels

Nr.

2

3

4

5

6

7

Abfolgegebiet

Augebiet

Schluffreiche
Deckschichten
der Verebnun-
gen bis 530 m

Alte Ver-
witterung der
Verebnungen
bis 750 m

Tertiäre Ab-
lagerungen
des Frei-
städter
Beckens

Kolluvium
der Mulden
und Gräben
des Kri-
stall ins

Grobstoff-
armes Kri-
stallin der
Hänge und
Rücken

Grobstoff-
reiches Kri-
stallin der
Hänge und
Rücken

Bodenabfolge

grundwasservergleyter,
kalk freier Schwemmboden -
grundwasservergleyter,
kalkfreier, verbraunter
Grauer Auboden - kalk-
freier Typischer Gley -
kalk freier Extremer Gley
kalk freie Lockersediment-
Braunerde - pseudover-
gleyte, kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde - Ty-
pischer Pseudogley - Ex-
tremer pseudogley
pseudovergleyte, kalk-
freie Lockersediment-
Braunerde - Reliktpseudo-
gley - Extremer Pseudo-
gley bzw. Braunlehm -
pseudovergleyte, kalk-
freie Lockersediment-
Braunerde - vergleyte,
kalk freie Lockersediment-
Braunerde - kalkfreie
Lockersediment-Braunerde
kalk freie Lockersediment-
Braunerde - podsolige
Lockersediment-Braunerde -
Semipodsol - Typischer
podsol bzw. kalk freie
Lockersediment-Braunerde -
pseudovergleyte, kalk-
freie Lockersediment-
Braunerde
vergleyte, kalkfreie
Lockersediment-Braunerde -
entwässerter, kalk freier
Gley - kalkfreier Typi-
scher Gley - kalkfreier
Extremer Gley - kalk-
freies Anmoor - Ober-
gangsmoor
verbraunter Ranker -
kalkfreie Felsbraunerde -
kalkfreie Lockersediment-
Braunerde - podsolige
Felsbraunerde - Semipod-
sol - Typischer Podsol -
Hochmoor
verbraunter Ranker -
kalkfreie Felsbraunerde -
kalkfreie Lockersediment-
Braunerde - podsolige
Felsbraunerde - Semipod-
sol - Typischer Podsol -
Hochmoor

Leitformen

grundwasserver-
gleyter kalkfreier
Schwemmboden, kalk-
freier Typischer
Gley

pseudovergleyte,
kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde,
Typischer pseudo-
gley

pseudovergleyte,
kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde
Reliktpseudogley

kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde,
Forst: Typischer
podsol

grundwasserver-
gleyte, kalk freie
Lockersediment-
Braunerde, ent-
wässerter Gley

kalkfreie Fels-
braunerde, Forst:
Semipodsol

kalkfreie Fels-
braunerde, Forst:
Semipodsol

Begleitformen

grundwasservergleyte
kalkfreier, ver-
braunter Grauer Au-
boden, kalkfreier
Extremer Gley

kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde,
Extremer Pseudogley

Extremer pseudogley;
Braunlehm, pseudover
gleyte, kalkfreie
Lockersediment-Braun
erde, grundwasserver
gleyte, kalkfreie
Lockersediment-Braun
erde, kalkfreie
Lockersediment-Braun
erde

podsolige Lockersedi
ment-Braunerde, Semi
podsol, Typischer
Podsol; pseudover-
gleyte kalkfreie
Lockersediment-Braun
erde

kalkfreier Typischez
Gley, kalkfreier
Extremer Gley, kalk-
freies Anmoor, Ober-
gangsmoor

verbraunter Ranker,
kalkfreie Felsbraun-
erde, kalkfreie
Lockersediment-Braur
erde, podsolige Fel~
braunerde, Typischel
Podsol, Hochmoor
verbraunter Ranker,
kalkfreie Felsbraun-
erde, kalkfreie
Lockersediment-BrauI
erde, podsolige Fel!
braunerde , Typische.
Podsol, Hochmoor
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Flächenanteil
Ausgangsmaterial Relief Wasserverhältnisse Bodenwert Anmerkung in %

Junges Schwemm- ebene mäßig feucht bis mittel- zum Teil
material (Sand, Talsohle feucht wertiges über-
Schluff, grusig) Grünland schwem-

mungsge-
fährdet

Decklehm (lehmi- ebene gut versorgt bis hochwerti- Dichtla- 2
ger Schluff) Terrasse wechsel feucht ges Grun- gerung

land, hoch-
bis mittel-
wertiges
Ackerland

Alte Verwitterung Verebnung mäßig wechsel- mittel- Dichtla- 8
(eben bis feucht bis wech- wertiges gerung
leicht selfeucht Grünland
hängig)

Quarz sand ,
Schotter mit
Ton-Ein-
schlüssen

Kolluvium (Sand,
Schluff, grusig)

Gneis, Granit
(feinkörnig)

Gneis, Granit
(grobkörnig)

Ver-
flachung
(eben bis
hängig)

Mulden,
Gräben
(eben bis
hängig)

Hang,
Rücken
(leicht
hängig
bis stark
hängig)

Hang,
Rücken
(leicht

hängig
bis stark
hängig)

gut versorgt bis
mäßig trocken

mäßig feucht bis
naß

gut versorgt bis
mäßig trocken

gut versorgt bis
trocken

mittel-
bis ge-
ringwerti-
ges Acker-
land

hoch- bis
gering-
wertiges
Grünland

hoch- bis
gering-
wertiges
Ackerland

mittel-
bis ge-
ringwerti-
ges Acker-
land

14

37

37
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Das Gebiet 3 hat zwischen 450 und 750 m Seehöhe starke
verbreitung (8%). Typisch ist hier der Reliktpseudogley,
von dem es häufig Aggradationen zur pseudovergleyten,
kalkfreien Lockersediment-Braunerde,sporadisch Degra-
dationen zu Extremen pseudogley gibt. Bei der tagwasser-
vergleyten, kalkfreien Lockersediment-Braunerde kann es
sich vereinzelt auch um subrezente Bildungen handeln,
insbesonders auf älterem fluviatilen Material. Sporadisch
findet sich in der alten Verwitterung als zweite Abfolge
eine Braunlehm-Reihe mit tag- und grundwasservergleyten
Varianten sowie Aggradationen zu Braunerde. Vereinzelt,
besonders im verwandten Raum des Sauwaldes, werden pseudo-
vergleyte Horizonte von braunlehmartiger Verwitterung unter-
lagert, welche unmittelbar dem kristallinen Muttergestein
aufsitzt. Damit scheint der Braunlehm einer noch älteren,
wärmeren Periode anzugehören.
Das Gebiet 4 ist mit dem Freistädter Becken eng umgrenzt
(1%). Die tertiären Sedimente bestehen hauptsächlich aus
quarzreichen Schottern und Sanden, untergeordnet finden
sich Tonlagen eingeschaltet. Als Bodengesellschaft ist
vorwiegend die kalkfreie Lockersediment-Braunerde - pod-
solige Lockersediment-Braunerde - Semipodsol - Typischer
Podsol anzutreffen. Die ersten Glieder sind der landwirt-
schaftlichen, die letzteren der forstlichen Nutzung vor-
behalten. Bei tonigen Einschaltungen geht die Entwicklung
von kalkfreier Lockersediment-Braunerde zu pseudover-
gleyter, kalkfreier Lockersediment-Braunerde.
Das Gebiet 5 nimmt in Form der Mulden und Gräben des
Kristallins schon einen beträchtlichen Anteil (etwa 14%)
der Gesamtfläche ein. Es ist durch die vom Grundwasser
geprägten Reihe grundwasservergleyte, kalkfreie Locker-
sediment-Braunerde - entwässerter, kalkfreier Gley - kalk-
freier Typischer Gley - kalkfreier Extremer Gley - kalk-



35

freies Anrnoor - Ubergangsmoor und die Leitformen grund-
wasservergleyte, kalkfreie Lockersediment-Braunerde und
entwässerter, kalkfreier .Gley gekennzeichnet. Letzterer
hat erst durch die intensiven Entwässerungsaktionen der
vergangenen Jahrzehnte Vorrang vor dem bis dahin domi-
nanten kalkfreien Typischen Gley erlangt.
Große Verbreitung weisen die Gebiete 6 und 7 mit je rd.
37%, grobstoffarmes bzw. grobstoffreiches Kristallin der
Hänge und Rücken einnehmend, auf. Sie weisen zwar den
gravierenden unterschied hinsichtlich der Solurn-Mengen
auf, ihre typologische Entwicklungsreihe ist jedoch
gleichartig und lautet: verbraunter Ranker - kalkfreie
Felsbraunerde - Blockflur - kalkfreie Felsbraunerde
(seicht- bis tiefgründig) - kalkfreie Lockersediment-
Braunerde (kolluvial) - podsolige Felsbraunerde - Semi-
podsol - Typischer podsol - Hochmoor. Im landwirtschaft-

, lich genutzten Bereich sind die kalkfreien Felsbraunerden
unterschiedlicher Gründigkeit Leitformen. Charakteristisch
für diese Böden ist der relativ hochliegende Cv-Horizont,
ein grusiger, sandiger, grauer bis rotockrige Gesteins-
zersatz, der-im Volksmund als Flins bezeichnet wird.
Im forstlich genutzten Bereich sind podsolige Felsbraun-
erden und Semipodsole vorherrschend.
Abgesehen von dem hier unbedeutenden Augebiet und den

\ selbverständlichen hydromorphen Formen der Mulden und
Gräben wird an Hand der Exkursionsprofile auf alle Abfolge-
gebiete des oberen Mühlviertels durch weitverbreitete
Leitboden- und interessante Begleitbodenforrnen einge-

, gangen. Eine Vielzahl von Untersuchungen bestätigt, daß
,die Böden aus saurem Kristallin arm an Phosphorsäure sowie
'Kalk und reich an Kali sind: Der Kali-Nährstoffeffekt
~eichnet insbesondere junge, seichtgründige, grobstoff-

\

r~iche Bildungen aus. Er macht die Empfehlung des Urgestein-
\
\



36

mehls seitens der biologisch-dynamischen Schule ver-
ständlich und ist Gegenstand spezieller Untersuchungen.
In diesem Zusammenhang ist auch interessant festzu-
stellen, daß junge, seichte Böden optimale, schwach
saure Reaktion besitzen. Bei älteren, reifen, gründigen
Formen liegt der pH-Wert stets im sauren Bereich. Für
die Waldböden ist stark saure Reaktion spezifisch.
Dominierender Bodentyp ist im landwirtschaftlichen Gebiet
die bodenartlich leichte, kalkfreie Braunerde, bei der
sich innerhalb des Bv-Horizontes die Verbraunung und
Tonbildung an Ort und Stelle vollzieht. Nur in den
nicht allzu häufigen leichten bis mittelschweren, tief-
gründigen Kolluvien deutet sich bisweilen mit Ton-
quotient 1,3 und coatings eine Annäherung an Parabraun-
erde an. Im forstwirtschaftlichen Bereich kommt dem
Semipodsol, einem podsol mit nur fleckenhafter Ausbil-
dung der Eluviation und einem rotockrigen, lockeren
bis losen Bs-Horizont die Hauptrolle zu.
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Die Boden- und Nutzungsverhältnisse
des Mühlviertels

von G. G r u b hof e r

zusanunenfassung

.Das Relief des kristallinen Rumpfgebirges - getreppte Land-
schaft mit Riedel- und verebnungsflächen und kleinen Tal-
auen - wurde im Oberrniozän und Tertiär ausgeformt. Relief-
und substratabhängig findet man daher Felsbraunerdenauf
Hang- und Riedelflächen, Pseudogleye auf Verebnungsflächen,
Hang- und Grundwassergleye in Talbereichen. Diese Stand-
orte bedingen jeweils Grünland- oder Ackernutzung, deren
natürliche Ertragsfähigkeit, bezogen auf gesarntöster-
reichische Verhältnisse, als gering einzustufen ist.
Wo das Kristallin von tertiären und pleistozänen Sedimenten
überlagert ist, überwiegen infolge günstigerer Boden- und
Klimaverhältnisse ackerbaulich genutzte Standorte.

Summary

The relief of the crystallinetruncated uplands, a terraced
landscape with ridges, flat-topped hills and small flood-
plains, has been forrned in the Upper Miocene and the
Tertiary. In accordance with the relief and the substrate
rock brown soils can be found on the slopes and ridges,
pseudogleys on the flat topped hills, slope gleys and gleys
in the valleys. The use as pastures or arable depends on.
these locations, whose natural yield properties are to be
considered low when compared with the conditions in Austria
in general. Wherever the crystalline is covered by.tertiary
or pleistocene sediments, arable land is predominant due to
favourable clirnatic and soil conditions.



40

Der diesjährige Exkursionsraum der Bodenkundlichen Gesell-
schaft erstreckt sich über jenen Landesteil Oberösterreichs,
bei dem es sich erdgeschichtlich um den ältesten und siedlungs-
geschichtlich um den jüngsten Landesteil handelt. Für die Bo-
denbildungen sind kristalline Gesteine das Ausgangsmaterial,
wobei die unter der ursprünglichen Pflanzendecke gebildeten Bö-
den durch die Besiedlung nach der Jahrtausendwende und der da-
mit verbundenen landwirtschaftlichen Nutzung hinsichtlich ihrer
weiteren Entwicklung nicht unwesentlich beeinflußt wurden.
Die Differenzierung der im Mühlviertel vorkommenden Bodentypen
ist im besonderen Maß auf das Ausgangsmaterial zurückzuführen,
zumal die klimatischen Verhältnisse in diesem Raum eher ein-
heitlich sind.
Nachstehend soll nun ein kurzer Uberblick über die Bodentypen
des Mühlviertels, unter Einbeziehung der im Zuge der Durch-
führung der Bodenschätzung festgestellten Ertragsfähigkeit,
gegeben werden.
Junge Verwitterungsböden des Kristallins (Felsbraunerden) kommen
am häufigsten vor, wobei deren Gründigkei t und Grobstoffgehalt
substanzabhängig ist. So entstanden vorwiegend auf grobkörnigen
Graniten (Weinsberger und Eisgarner Granit) grobgrusige,
seicht- bis mittelgründige Böden, welche zusätzlich auf Grund
ihrer geringen Wasserspeicherkraft magere Standorte darstellen.
Unter besonders extremen Geländeverhältnissen (Steillagen
und Kuppen) reicht die Bodenentwicklung über das Studium des
Rankers nicht hinaus. Die günstigsten Standorte sind naturge-
mäß am Hangfuß: Sie sind kolluvial überprägt. Bodenartlich han-
delt es sich um lehmige Sande, welche über eine differenziert
mächtige Gesteinszersatzzone in das Muttergestein übergehen.
Bei ungünstigen Geländeverhältnissen oder infolge extremer
Seichtgründigkeit tritt anstelle der sonst üblichen Acker-
nutzung die dann standortsgemäßere extensive Grünlandnutzung;
vielfach wurden jedoch in den letzten Jahren diese Standorte
aufgeforstet. Die Ausgangswertzahlen der Bodenschätzung (Acker-
bzw. Grünlandgrundzahl) schwanken zwischen 10 und 35 Punkten.
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Die aus feinkörnigerem Substrat (Mauthausener und Schärdin-
ger Granit und Feistädter Granodiorit) entstandenen Böden
bilden einen Ubergang zu den ertragsreicheren, aus Gneisen
entstandenen Felsbraunerden. Sie zeichnen sich insbesonders
durch mächtigere B-Horizonte, geringeren Grobstoffgehalt
und höhere Wasserkapazität aus. Dieses Ausgangsmaterial ver-
wittert zu lehmigen bis stark lehmigen Sandböden mit tief
liegender Gesteinszersatzzone. Mit der Anwendung der Zu-
standsstufe 4 und 5 des Ackerschätzungsrahmens wird jedoch
auch hier das Auslangen gefunden werden,'wobei die Höhe
der Wertzahlen mit rund 45 Punkten begrenzt ist.

Erwähnt sei noch, daß besonders in höheren Lagen unter Wald
podsolige Felsbraunerden vorzufinden sind. Soweit allerdings
derartige Standorte der landwirtschaftlichen Nutzung zuge-
führt wurden, sind die Merkmale dieses Bodentyps optisch
nicht mehr erkennbar.

Von nicht geringer flächenmäßiger Ausdehnung sind pseudo-
gleye auf den vorerwähnten Verwitterungsdecken. Soweit es
die Wasserverhältnisse zulassen, werden diese Standorte wegen
der günstigen Geländeverhältnisse genutzt und erbringen im
Feldfutterbau, aber auch bei Getreide (Weizen, Hafer) zu-
friedensteilende Erträge. Selbst bei stark stauender Nässe
sind derartige Lagen als relativertragsichere friscrebis
feuchte Wiesen einzustufen. Durch Meliorationen wird ver-
sucht, die Wasserverhältnisse zu verbessern; der Erfolg
stellt sich allerdings wegen der extremen Dichtlagerung
der PS- und S-Haizonte meistens nicht im gewünschten Maße
ein. Die Mächtigkeit der dem Gesteinszersatz aufliegenden
Verwitterungsdecke beträgt selten mehr als 1 m und schwankt
je nach Grobstoffgehalt bodenartlich zwischen stark lehmi-
gem Sand und grusigem Ton. Den ungünstigen physikalischen
Eigenschaften entsprechend werden die Zustandstufen 5 und 6
des Ackerschätzungsrahmens bzw. III des Grünlandschätzungs-
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rahmens zur Anwendung gebracht; die Wasserstufen schwanken
zwischen noch normal und wechselfeucht, wobei die Feucht-
phase überwiegt.

Die Bodenbildungen auf pleistozänen Sedimenten sind nur
am Südrandder Böhmischen Masse anzutreffen und dement-
sprechend hinsichtlich ihres Vorkommens im Mühlviertel
vor geringer Bedeutung. Zufolge des hohen Schluffgehaltes
entwickelten sich vornehmlich auf älteren Substraten Pseudo-
gleye und auf jüngeren Substraten mäßig tagwasservergleyte
Lockersediment-Braunerden~ Da jedoch in diesem Randbereich
die klimatischen Verhältnisse bereits als günstig be-
zeichnet werden können (gutes b-Klima), werden die nega-
tiven Eigenschaften dieser Böden abgeschwächt. Abgesehen
von mittleren Hackfruchterträgen werden bei Getreide und
Körnermais in Lagen bis 400 m Seehöhe bereits gute Erträge
erzielt. Es handelt sich bei diesen Verebnungsflächen vor-
wiegend um Böden mit der Bodenart Lehm und der Zustandsstufe
3 - 6 des Ackerschätzungsrahmens. Im Seehöhenbereich um
300 m sind noch Lößablagerungen zu erwähnen, aus welchen
sich infolge des Hanggeländes und der damit verbundenen
Erosion lediglich A-C-Profile (Lößrohböden) entwickeln.

Soweit Schlier in den Einbruchsbecken bodenbildend wirkt,
finden sich substratbedingt ebenfalls Pseudogleye der
Bodenart stark lehmiger Ton (LT) mit der Zustandsstufe
5 - 6. Letzlich sei noch auf die durch das Grundwasser bzw.
Hangdruckwasser geprägten Böden, vorkommend in allen See-
höhenbereichen des Kristallins, hingewiesen. Das Ausgangs-
material für diese, vorrangig von der Geländelage (Mulden,
Talungen und Senken) abhängigen Bodenbildungen, liefern
die von den höheren Geländestufen eingebrachten jungen und
alten Verwitterungsprodukte; folglich ist der Grobstoffan-
teil gering und der Ton- und Schluffgehalt sehr hoch. Nur
vereinzelt entwickelten sich hier geringmächtige Moore,
welche meistens von Feinsedirnenten überlagert werden.



43

Diese Mulden und Senken bzw. Talungen sind absolute Grün-
landstandorte, denen in Trockenjahren auf Grund des hohen
Massenertrages trotz schlechter Futterqualität eine be-
sondere wirtschaftliche Bedeutung zukommt.
Die landwirtschaftlich genutzten Flächen im Bereich des
Mühlviertler Kristallins erstrecken sich über einen See-
höhenbereich von rund 400 - 900 m. Dies hat zur Folge, daB
dem Faktor Klima - und hier insbesondere der Temperatur-
ein besonderer Stellenwert in der Pflanzenproduktion zu-
kommt. Hinsichtlich der durchschnittlichen Jahrestemperatur
schwanken die Werte je nach Seehöhe zwischen 5,50 und 8,00e
und die des Jahresniederschlages zwischen 650 und 1100 mrn.
Die 14h-Temperatur in den Monaten April - August liegt
zwischen 150 und 18,50e. Neben den Geländeverhältnissen
wird daher die landwirtschaftliche Nutzungsform wesent-
lich von den klimatischen Verhältnissen bestimmt. Jeweils
standortgerechtwirddaher die Ackerwirtschaft mit Uber-
gängen zur Grünland-Ackerwirtschaft betrieben.

Als Ergänzung zur Beschreibung und Untersuchung der im
Rahmen dieser Exkursion vorgeführten Bodenprofile sollen
abschlieBend Flächen-, Anbau- und Ertragsverhältnisse des
sich überwiegend auf den Raum des Kristallins erstreckenden
politischen Bezirkes ROhrbach dargestellt werden.

Land- und forstwirtschaftlichgenutzte Flächen

Ackerland

15.813 ha

Grünland

31.172 ha

Wald

27.934 ha

sonst.Flächen Summe

790 ha 75.709 ha
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Flächenverteilung und Erträge

ha % Ernte in dt/ha.

Weizen 2.246 14,2 31
Roggen 1.297 8,2 25
~ornmergerste 3.068 19,4 28
Hafer 3.700 23,4 28
Menggetreide 427 2,7 29
Kartoffeln 1.913 12,1 271
Handelsgewächse 63 0,4 --

Futterrüben 364 2,3 520
Grünmais 1.913 12,1 550
Klee 822 5,2 90

Summe 15.813 100,0

Wiesen (1 Schnitt) 935 3,0 33
// (mehr.Schnitte) 30.167 96,8 80

Streuwiesen 70 0,2 34

Summe 31.172 100,0

Anschrift des Verfassers: Dipl.-Ing. G. Grubhofer
Zollamtsstraße 7
4010 Linz
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Pflanzensoziologie des oberen Mühlviertels
von W. Dun zen d 0 r f e r

Zusammenfassung

Aufgrund der abiotischen und biotischen ökologischen
Faktoren im Untersuchungsgebiet des oberen Mühlviertels
in Oberösterreich ergibt sich ein heterogenes Vegetations-
gefüge, das neben klimatisch bedingten Schlußgesell-
schaften der Vegetation (= Höhenstufen) auch noch sub-
stratbedingte (= edaphische) Sonderstandorte aufweist,
wobei letztere als wertvolle "ökozellen" inmitten von
Kulturlandschaft große Bedeutung für den Naturschutz
dieser Region besitzen.

Summary

Due to the abiotic and biotic ecological factors in the
research area of the Upper Mühlviertel in Upper Austria
follows a heterogeneous vegetational structure, which
apart from climatically affected final vegetational
biomas also shows special habitats affected by substratum,
with the latter being of great importancefor the nature
protection of this region as valuable "eco-cells" amid
land cultivated by man.
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1. Abiotische Grundlagen

Das obere Mühlviertel zeigt ältere, saure Ausgangsgesteine,
wie Perlgneise und Grobkorngneise sowie Jungkristall-
granite vorn Typ des Weinsberger und Eisgarner Granites.
Gelegentlich gibt es auch Serien von Diorit, Amphibolit
und Myloniten, letztere vor allem im Bereich der Störungs-
zonen.

Das wärrnebegünstigte Donautal mit seinen epigenetischen,
im Unterlauf schluchtartigen Seitentälern, leitet nord-
wärts über zu einer Zone von zertalten Riedelflächen, die
ihre höchsten Erhebungen im Pfarrwald-Arneisbergzug <.940m)
und im her zynisch streichenden Böhmerwaldkarnrn (Plöcken-
stein 1378 m, Hochficht 1337 m, Bärnstein 1078 m) finden.
Den Störungslinien des Kleinen und Großen Mühltales folgen
die gleichnamigen Flüsse.

Das Klima des Donauraurnes zeigt wärrnebegünstigte und sub-
ozeanische Verhältnisse (Mausloch/Rannai Mittlere Jahres-
temperatur: 8,SoC, 900 rnrnJahresniederschlag)i gegen
Norden zu steigt die Kontinentalität und erreicht im
BÖhmerwaldgebiet subkontinental-subozeanischen Ubergangs-
charakter (Mittlere Jahrestemperatur: 4,SoC, 900 bis
1400 rnrnJahresniederschlag) bei heftigen Nordwestwinden,
Nordwinden ("Böhmischer Wind") und einer überdurchschnitt-
lich langen Schneebedeckung.

2. Schlußgesellschaften der Vegetation

Im Donauraurn, in mäßig steilen Südlagen über tiefgründigeren
Substraten stockt Eic.hett- Haittbuc.hett- MiAc.hLOO.id; bei extremer
Steilheit im Bereich von Felsklippen boderu.auJtell. Ei..c.henwai.d
(TJu1ubette.i..c.he) mU Rot6öhJLe. Das Gebiet ist mitunter schon
stark verforstet.

Die Zone der Riedelflächen trug ursprünglich submontane
Rotbuc.hett- Tanttenwäidell., steilere wärrnebegünstigte Hangpartien
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tragen bode.nM.Ulte. E.ic.he.nwäi.deIL. Bodensaure Rotbuc.he.l1WiU.dell. finden
sich noch gelegentlich. Im BÖhrnerwaldgebiet wird derO~t-
baywc.he. Tanne.n- Buc.he.nwa.td (bis 900 m) vorn BeIl.gaholLlt- Buc.he.nwa.td
und bergwärts zu vornEc.hte.n F-ic.hte.YUAX1.i.dd~ Böhme/lJAX11.d~ (ab
1100 rn-Soldanella montana, Calarnagrostis villosa,
Trientalis europaea) abgelöst, der die höchsten Gipfel-
fluren .im dortigen Bereich krönt. Eine klimatische Wald-
grenze wird nirgends erreicht.

3. Dauergesellschaften an Sonderstandorten

Von besonderem botanischen Interesse sind die lokalen F~-
~te.ppe.n des Donautalraumes über Felsgebieten mit Rohhumus-
böden (Allium montanum, Festuca glauca). In den epigene-
tischen Durchbruchstal-Ausgängen finden sich Sc.~c.~dell.
mit Flatterulme, Esche, gelegentlich auch noch E~be. (Mühl-
tal, Rannatal). Die Flußläufe werden galeriemäßig vorn
Bac.he-6c.he.nwa.td bzw. an kleineren Gerinnen. von einemB!tU.cnwüde.n-
Sc.hwaJr.ze..lLte.rumtd gesäumt.
Felskuppen im Rumpfschollen-Riedelland tragen noch sporadisch
flechtenreiche Rot6öhAe.l1WiU.deIL. Ansonsten sind diese Gebiete
wiederum schon stark mit Fichte verforstet.
Uber periglazialen Blockgebilden des Böhrnerwaldes findet
sich eine (noch) flechtenreiche KJwmmho.tz- P~niell.ve.gUa.ti.on
("Steinernes Meer"), die randwärts zu in farnreiche B.toc.k-
halde.n - F~c.h:te.l1WiU.dell. übergeh t•
Die Naßbell.üc.he. des Gebietes tragen Moo.ILe.verschiedenster
Typen. In der "Bayrischen Au" im Böhrnerwald stockt das
kontinentale Sp-iJr.ke.n- Hoc.hmoo.IL, in der "Hirschlaken-Au"
ein L~c.he.nhoc.hmoo.IL; die Moore des Plöckensteingebietes
zeigen vreale Moo.IL- F~c.hte.nwiif.deIL. Im Pfarrwald ("Loipletz-
berg") findet sich ein Moo.ILb-iJLke.n- Rot6öhAe.n- übell.gang~moo.IL.
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Letzte azidokline Niedermoore gibt es noch an der Großen
Mühl im Bereich von Seitelschlag - Berdetschlag in der
Gemeinde Ulrichsberg. Das Gebiet wurde auf Privatinitia-
tive durch Pachtung der Nachwelt konserviert.

Anschrift des Verfassers: Dir.Prof.Dr. W. Dunzendorfer
BundesrealgyrnnasiurnRohrbach
Hopfengasse 20
4150 Rohrbach
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Begrenzende Ertragsfaktoren im Ackerbau
des Mühl- und Waldviertels

von S. B las 1

Zusammenfassung

Unter den im Mühl- und Waldviertel herrschenden Witterungs-
und Bodenverhältnissen treten für den Ackerbau eine Reihe
von ertragsbegrenzenden Faktoren auf, wobei diese Art und
Effektivität von Düngungs- und Pflanzenbaumaßnahmen wesent-
lich beeinflussen und zu beträchtlichen Ertragsschwankungen
führen können. Unter günstigen Verhältnissen sind hohe
Erträge erreichbar, die jedoch einen höheren Aufwand an.
Dünger erfordern.

Durch di~ begrenzte Sorptionskapazität und Flachgründig-
keit der Böden ist eine bedarfsorientierte Düngung einer
forcierten Nährstoffanreicherung vorzuziehen und sind die
Düngergaben fallweise zu teilen.

Nährstoffinbalancen und -mängel sind relativ häufig. Der
pH-Wert kann ein wichtiger, ertragsbegrenzender Faktor sein.

Summary

Under climatic and soil conditions in Mühl- und Waldviertel
there are a number of yield limiting factors for arable
farming essentially influencing application and efficiency
of fertilising and plant production and resulting in
considerable yield variations. Under favourable condi-
tions high yields are attainable, however requiring higher
amounts of fertilisers.
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Because of limited sorption capacity and shallowness of
soils supply depended annualapplication is giving
preference over forced periodic application and ferti-
liser dressings are to split up in some cases.

Nutrient inbalances and deficiencies are relative
frequently. pH can be an important, yield limiting factor.
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Seitens der Pflanzenernährung bzw. Düngung lautet die
allgemeine Fragestellung, die in bestimmten Produktions-
gebieten primär gestellt werden muß, welche Ernährungs-
faktoren für den Pflanzenertrag begrenzend sind bzw.
welche Einflüsse in welchem Ausmaß die Düngerwirkung be-
stimmen.
Aus dem vorhandenen Versuchsmaterial der letzten Jahre
wurde versucht, einige für die Ertragsbildung begrenzende
Standortsfaktoren bei Ackerkulturen im Wald- und Mühl-
viertel herauszuarbeiten.
Auf Grund mehrjähriger Versuchserfahrungen wurden folgende
wesentliche ertragsbegrenzende Faktoren im Ackerbau beob-
achtet:
Klimafaktoren, wie Niederschlagsverteilung, Temperatur-

summe, Temperaturverlauf in Ubereinstimmung
zur Tageslänge;

Bodenfaktoren, wie Sorptionskapazität, Krumentiefe und
Seichtgründigkeit, Humushaushalt, pH-Wert;

spezielle Nährstoffprobleme, wie N-Versorgung, P-Pufferung
und begrenzte K-Speicherung, Mg-Verfügbarkeit,
Spurenelementemangel (Cu, Zn, B) bzw. -über-
schuß (Mn, B).

Auf Grund des begrenzten N-Speichervermögens der Versuchs-
böden und durch eine zeitlich eingeschränkte Umsetzungs-
dauer war eine N-Düngerwirkung jedes Jahr entsprechend
wirksam. Zwischen den einzelnen Jahren und Getreidearten
traten wahrscheinlich als Folge der Niederschlagsverteilung
deutliche Unterschiede im erreichbaren Ertragsniveau zutage
mit entgegengesetztem Verhalten zwischen Sommergerste und
Hafer. Durch die Notwendigkeit, früher reifende Sorten an-
zubauen, muß hinsichtlich der Entwicklung auch auf die
Verschiebung zwischen Tageslängen und Temperaturverlauf
hingewiesen werden.



52

Im Zusammenhang mit dem Silomaisanbau ist zweifelsohne
die Temperatursumme der wachstums- und ertragsbegrenzende
Faktor, dessen Einfluß in Grenzgebieten des Maisanbaues
verstärkt in den jährlichen Ertragsschwankungen zum Aus-
druck kommt. Bodenabschwemmung, Seichtgründigkeit und
Frühfrost bedingen weitere Einschränkungen für den Silo-
maisanbau, der unter Umständen in der Ertragstreue von
intensiv genutztem Grünland übertroffen wird.

Im angrenzenden Waldviertel wurden Kalkversuche zur
Klärung der pH-bedingten Pflanzentoxizität mit Kartoffeln
(pH-tolerant) und Sommergerste (pH-sensitiv) durchgeführt,
wobei der Einfluß des Aluminiums von jenem des Mangans
nicht zu.trennen war, starke witterungs-jbearbeitungs-
bedingte pH-Schwankungen auftraten und die Kalkung zu
starkem Schorfbefall bei bestimmten Speisekartoffelsorten
führte. Um den Speisekartoffelanbau nicht zu gefährden,
nehmen viele Betriebe bereits starke Ertragseinbußen in-
folge niedriger pH-Werte bei Getreide und sogar schon bei
Kartoffeln in Kauf. Eine Lösung des Problems zeichnet
sich bisher nicht ab.
Bezüglich Pflanzenernährung und Düngung sei zusammenfassend
darauf hingewiesen, daß infolge meist geringer Sorptions-
kapazität der Böden der Humuswirtschaft und damit der
Viehhaltung vorrangige Bedeutung zukommt. Eine auf den
jeweiligen Bedarf abgestimmte Düngung ist einer allzu
forcierten Aufdüngung vorzuziehen. Unter zeitweise stau-
nassen Bedingungen kann Phosphat verstärkt ausgefällt,
Kali nur in geringem Ausmaße gepuffert und gespeichert
werden. Nährstoffinhalancen- Uberschuß und Mangel - liegen
auf den Böden des Mühl- und Waldviertels eng beisammen
und machen sich relativ rasch bemerkbar. Kalkungsmaß-
nahmen sind ebenfalls unter diesem Aspekt zu sehen.
Anschrift des Verfassers: Dipl.-Ing. Dr. S. Blasl

Chemie Linz AG
Postfach 296
4021 Linz
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Die pflanzliche Produktion des Mühlviertels
von E. Mai e rho f e r

Zusammenfassung

Das Mühlviertel stellt aufgrund seiner Höhenlage, seiner
Hänge und Seichtgründigkeit bei relativ geringen Nieder-
schlägen eine echte Problem zone dar. Kulturen mit hohem
und höchstem Deckungsbeitrag, wie z.B. Zuckerrüben oder
Weizen sind klimatisch ausgeschlossen, das Grünland nur
begrenzt intensivierungsfähig. Die bäuerlichen Betriebe
weisen demnach im Durchschnitt nur geringe Einkommen auf
und sind in erhöhtem Maße auf außerlandwirtschaftlichen
Zu- oder Nebenerwerb angewiesen.

Summary

The "Mühlviertel" constitutes a true problem area due to
its elevation above sea-level, its stepp slopes and the
thin layer of soil, with relatively low precipitation.
The cultivation of crops with high or highest cover-
indices, such as sugar beet or wheat, is impossible due
to the climatic conditions, anintensification of the
pastures and meadows is only feasilbe to a certain
extent. Therefore the farms yield, on a average, only
fairly low incomes and are dependent, to a large extent,
on additional incomes from non-agricultural jobs.
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Der Pflanzenbau des Mühlviertels ist von der Tatsache
geprägt, daß auf Grund des Klimas (durchschnittliche Jahres-
temperatur unter SOC, Niederschläge unter Soo mm), der
Bodenverhältnisse (humusarme, seichte, wasserdurchlässige
Sandböden mit hohem Grobanteil) und der Geländeverhältnisse
(leichte bis starke Hanglagen in 500 bis 1000 m Seehöhe)
weder der Ackerbau noch die Grünlandwirtschaft der Produk-
tivität anderer Gebiete nahekommt. Wenn sich in allen
Produktionsgebieten Oberösterreichs eine starke Speziali-
sierung in intensiven Ackerbau, reine Grünlandwirtschaft
oder intensive Feldfutterwirtschaft vollzogen hat, fand im
Mühlviertel eine derartige Arbeitsteilung nicht oder nur
im untergeordneten Maße statt; die Bewirtschaftungsform
beruht nach wie vor auf dem Selbstversorgungsprinzip ge-
mischter Betriebe.
Wenngleich sich in den letzten Jahrzehnten die Kulturarten
und deren Anbauflächen stark geändert haben, dient der
Pflanzenbau nach wie vor fast ausschließlich der Veredlungs-
wirtschaft, welche durch das damit verbundene Arbeitsein-
kommen die einzige Alternative zu einem außerlandwirt-
schaftlichen Zu- und Nebenerwerb darstellt. Eine Markt-
leistung mit pflanzlichen Produkten besteht mit Ausnahme
weniger Sonderkulturen, wie Saatgut und Pflanzkartoffeln,
Hopfen und einige wenige Hektar Obst und Gemüsebau,
praktisch nicht.

Die von Linz ausgehende, sternförmige Verkehrserschließung
des r.fühlviertelshat in dieser Region einen besonders starken
Arbeitskräftesog der Linzer Großindustrie hervorgerufen.
Dies wirkte bis in die jüngste Zeit hemmend auf bäuerliche
Unternehmens initiative , Investitionsfreudigkeit (Ausnahme:
Stall- und Silobauten) und Betriebsintensivierung. Trotz
bodenbedingtem hohen Düngerbedarf zählt das Mühlviertel zu
den düngerextensivsten Gebieten. Der Milchleistungs-Nach-
holbedarf führt zu besonderen Härten durch die derzeit gel-
tende Milchmengenregelung.
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Zu den einzelnen Kulturarten:

Der W e i zen a n bau nimmt in den Mittellagen des
Mühlviertels zu Lasten des Roggens zu, ist jedoch in höheren
Lagen nicht anzutreffen.

Der Anbau von R 0 g gen ist durch Preisdiskriminierung
und den Mangel an winterharten Kurzstrohsorten sowie durch
einstreuarme Stallformen stark rückläufig; die Marktleistung

.ist äußerst gering - sie hat sich in die trockenen Acker-
baugebiete Ost-österreichs verlagert.

Der Anbau von W i n t erg e r s t e ist praktisch unbe-
kannt, der von S 0 m m erg e r s t e hat jedoch zu
Lasten des Hafers und besonders der Kartoffel stark zuge-
nommen. Die Voraussetzungen hierfür sind durch die jahr-
zehntelangen Kalkaktionen und die laufende Erhaltungs-
kalkung geschaffen worden.

Die H a f e r a n bau - Fläche ist rückläufig, nur zur
eigenen Versorgung für die Jungviehaufzucht; in hohen Lagen
Probleme mit der Ausreifung und mit Pilzbefall (Mykotoxine!).

Bei Kar t 0 f f e 1 n ist ein starker Flächenrückgang
zu verzeichnen, weil durch den hohen Arbeitsaufwand eine
Schweinemast auf Kartoffelbasis praktisch nicht mehr besteht.
SPEISEKARTOFFELproduktion durch Preisdruck aus Niederöster-
reich bedeutungslos.

Eine starke Ausbreitung des S i 1 0 mai s bau e s ist
in allen Höhenlagen festzustellen, auch unter Inkaufnahme
erhöhter Ertrags- und Qualitätsrisiken. Grund: Hohe Grün-
masse- und Energieerträge, handarbeitslose Kultur, Unkraut-
bekämpfung und Ernte gut gelöst, gute Konservierbarkeit;
damit verbunden jedoch stark steigender Zukaufsbedarf
billiger Import-Eiweißfuttermittel.
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Durch die Grenzen der Intensivierungsmöglichkeiten am
Dauergrünland gewinnt der F eId f u t t erb a u
an Bedeutung; dies besonders in Grenzgebieten des Silo-
maisbaues mit eiweißreicheren Kleegrasgemengen.

Bezüglich S 0 n der k u 1 t ure n ist eine be-
schränkte, jedoch vertraglich langfristig abgesicherte
Hopfenkultur von etwa 70 ha festzustellen, ferner einige
Hektar Tabak in begünstigten Mittellagen, einige Hektar
Späterdbeeren zur lokalen Versorgung sowie Saatmaiser-
zeugung und Feldgemüsebau in den Donauniederungen des
Eferdinger Beckens und Machlandes. Zur Zeit laufen Be-
mühungen der Landwirtschaftskammer, das Interesse am
öllein-, Faserlein- und Mohnanbau zu wecken; dem steht
aber ein völlig ungeklärtes und unbefriedigtes Absatz-
und Preisverhältnis entgegen.

Einige Daten aus der oberösterreichischen Landwirtschaft
(Näherungswerte)

Mühlviertel Oberösterreich

Anzahl der landw.Betriebe 21.000 70.000
hievon Zu- und Neben-
erwerbsbetriebe 12.000 40.000
Durchschnittl.Betriebs-
größe 13 ha 16 ha
Bodennutzung: Ackerland 80.000 ha 290.000 ha

Grünland 90.000 ha 310.000 ha
Wald 100.000 ha 620.000 ha

An5~hrift des Verfassers: Pflanzenbaudirektor Dr. E. Maierhofer
Auf der Gugl 3
4021 Linz
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des 8l;JI,des-/~MlllSter.stIi(Clk8s Nr. 1 Rolirbach

Lage

8undesland: Oberösterreich Ortsgemeinde: Rnhrh" ....h

Ger.Bezirk: Kat.Gemeinde: Rnhrh" ....h

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 600 m I Inklination, Exposition: SO 4 0

Relief: Unterhanq

Klimaverhältnisse

Klimastufe und klimatische Umgebung:

14-Uhr-Temperatur (oC): 17.4

Jahrestemperatur (oC): 7.4

2,2 m/s 26 5turm':aqe

Jahresniederschlag (mm) : 880

davon imWinter (mm): 2QQ

Frühling (mm): 200

Sommer (mm): 315

Herbst (mm): 165

Schneedecke: Rt; Taoe

b'

71(;

30.3.
- 2.0

Windverhäl tni sse:

Andauer der Periode über 5°C:

Überschreitung der 50-Grenze:

Wintertemperatur (oC) :

E

N

S

-14

NW

SW

SE

NE

(NE+E+SE)
3

(NW+W+SW)
3

Bergschatten

W

Summe
2

Westsektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i 1
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Rohrbach, KG. Rohrbach; Kulturart: Hopfengarten; See-
höhe: 600 m; Relief: Unterhang, 40 ESE; Wasserverhält-
nisse: gut versorgt.

o - 15/20 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, mäßiger Grob-
anteil (Grus), mittelhumos (Mull), kalkfrei; deutlich
mittelkrümelig, mittelporös, leicht zerdrückbar;
normal: dunkelgrau (10 YR 4/1), angefeuchtet: dunkel-
grau (10 YR 3/1), Fließgrenze: dunkelgraubraun bis
graubraun (10 YR 4,5/2); stark durchwurzelt, mäßige
Regenwurmtätigkeit; absetzend
15/20 - 25 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, mäßiger Grob-
anteil (Grus), mittelhumos (Mull), kalkfrei ;"zusammen-
gesetzte Struktur: undeutlich feinplattig, Klumpen
(verdichtet), schwach feinporös, schwer zerdrückbar;
normal: grau (10 ¥R 5/1), angefeuchtet: dunkelgrau bis
grau (10 YR 4,5/1), Fließgrenze: dunkelgraubraun bis
graubraun (10 YR 4,5/2); wenig durchwurzelt, geringe
Regenwurmtätigkeit; absetzend
25 - 40 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, hoher Grobanteil
(Grus), schwach humos (Mull), kalkfrei; zusammenge-
set2te Struktur: undeutlich grobblockig/Kanten ge-
rundet, Klumpen (schwach verdichtet), schwach mittel-
porös, leicht zerdrückbar; normal: dunkelgraubraun
(10 YR 4/2), angefeuchtet: dunkelgrau (10 YR 4/1),
Fließgrenze: graubraun (10 YR 4,5/1,5); gut durchwur-
zelt, mäßige Regenwurmtätigkeit; übergehend
40 - 100 cm: erdfeucht; sandiger Lehm, mäßiger Grob-
anteil (Grus), Humusflecken und -filme, kalkfrei;
deutlich mittelblockig/Kanten gerundet, stark grobporös;
dunkelgrau bzw. dunkelgraubraun (10 YR 4/2 bzw. 4/1),
Fließgrenze: braun (10 YR 4,5/3), wenig durchwurzelt,
starke Regenwurmtätigkeit: allmählich übergehend
ab 100 cm: erdfeucht; sandiger Lehm, hoher Grobanteil
(Grus, wenig Steine), kalkfrei; zusammengesetzte
Struktur: undeutlich feinblockig/Kanten gerundet und
Kanten scharf, mittelporös, braun bis gelblichbraun
(10 YR 5/3,5), gelblichbraun bis lichtgelblichbraun
(10 YR 5,5/4); einzelne undeutliche kleine Rost- und
Fahlflecken; Wurzeln auslaufend, keine Regenwurm-
tätigkeit

Ausgangsmaterial: Kolluvium aus grobkörnigem Kristallin
(Grobkorngneis)

Bodentyp: kalkfreie Lockersediment-Braunerde (tiefgründige
Felsbraunerde)

Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges bis hochwertiges
Ackerland, hochwertiges Grünland
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes- /~lIllSte:ootillll:kIllS Nr. ? Rnhrh",rh

Lage

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemeinde: St. Peter

Ger.Bezirk: Kat.Gemeinde: St. Peter

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 620 m I Inklination, Exposition: 5 2°

Relief: Verebnunq

Klimaverhältnisse

Jahrestemperatur (oC) : 7.3 Jahresniederschlag (mm) : A5n

14-Uhr- Temperatur (oC): 16.9 davon imWinter (mm): H5

Wintertemperatur (oC): - 2,2 Frühling (mm) : 195

Überschreitung der 5
0

-Grenze: 1.4 Sommer (mm):

Andauer der Periode Über 5°C: ?111 Herbst (mm) : 165

Windverhältnisse: 2,7 m/s 30Sturmtaqe Schneedecke: 84 Tage

Klimastufe und klimatische Umgebung:

N

E

S

-14

NW

SW

SE

NE

(NE+E+SE)
3

(NW+W+SW)
3

Bergschatten

W

Summe
2

West sektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i 1 2
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. St.Peter a. Wimberg; KG. St.Peter a. Wimberg; Kultur-
art: Hopfengarten; Seehöhe: 620 m; Relief: Verebnung, 20 S;
Wasserverhältnisse: gut versorgt.
A 0 - 20/25 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, geringer Grob-

P anteil (Grus), mittelhurnos (Mull), kalkfrei; undeut-
lich mittelkrümelig (Schollen) im Ubergang zu:ohne
Struktur massiv, schwach mittelporös, leicht zerdrück-
bar; normal: dunkelgrau (10 YR 4/2), dunkelgraubraun
(10 YR 4/1,5), graubraun bis dunkelgraubraun (10 YR
4,5/2); stark durchwurzeit, mäßige Regenwurmtätigkeit;
am Unterranddes Horizontes 5 cm starke Pflugsohle;
absetzend

ABrel 20/25 - 40 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, mäßiger Grob-
anteil (Grus), schwach humos (Mull), kalkfrei; undeut-
lich mittelplattig im Ubergang zu:ohne Struktur massiv;
schwach mittelporös, leicht zerdrückbar; graubraun bzw.
braun (10 YR 5/2 und 5/3), Fließgrenze: gelblichbraun
(10 YR 5/4); gut durchwurzeit, starke Regenwurmtätig-
keit; übergehend

Brei 40 - 70 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, mäßiger Groban-
teil (Grus); mit Humus ausgekleidete Wurmröhren; kalk-
£rei; undeutllch feinblockig/Kanten gerundet, teils
mittelporös, teils stark porös; leicht zerdrückbar;
braun (7,5 YR 5/6), gelblichrot (5 YR 4/6); mehrere
mittlere Verwitterungsflecken; wenig durchwurzelt,
mäßige Regenwurmtätigkeit; absetzend

BC 1 ab 70 cm: erdfeucht; lehmiger Sand bis sandiger Lehm,
re ghoher Grobanteil (Feingrus) , kalkfrei; undeutlich

feinblockig/Kanten gerundet; mittelporös; rot (2,5 YR
5/6); rötlichgrau (5 YR 5/2); viele mittlere Ver-
witterungsflecken; mehrere mittlere zungenförmige
Fahlflecken; alte-Gesteinsstruktur erkennbar, nicht
durchwurzelt, geringe Regenwurmtätigkeit

Anmerkung: Der Brei-Horizont zeigt ein 10 cm breites Rubri-
fikationsband.

Ausgangsmaterial: Reste alter braunlehmartiger Verwitterung
des Kristallins

Bodentyp: schwach vergleyte, kalkfreie Lockersediment-Braun-
erde (u. U. auch als Felsbraunerde zu bezeichnen)

Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges Ackerland, hoch-
wertiges Grünland
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes-/~j!jI'St~~ Nr. 3 Rohrbach

Lage

Bundesland: Oberö~terreirh Ortsgemeinde: NierlerwRlrlkirrhen

Ger.Bezirk: Kat.Gemeinde: Niederwa1dkirchen

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 600 m I Inklination, Exposition: S ? - 40

Relief: Verebnunq

Klimaverhältnisse

Jahrestemperatur (oC) : 7.4 Jahresni ederschl ag (mm) :

14-Uhr- Temperatur (oC): 17,0 davon imWinter (mm):

Wintertemperatur (oC) : - 2.2 Frühling (mm):

Überschreitung der 5
0
-Grenze: 30.3. Sommer (mm):

Andauer der Periode über 5°C: 217 Herbst (mm):

Windverhältnisse: 1...2....m/s 28 Sturmtaae Schneedecke:

RRO

170

?nn

325

lAS

AC; Taqe

Klimastufe und klimatische Umgebung:
-c

N

E

S

-14

NW

NE

SE

SW

(NE+E+SE)
3

(NW+W+SW)
3

Bergschatten

W

Summe
2

West sektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i 1 3
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Niederwaldkirchen, KG. Niederwaldkirchen; Kulturart:
Grünland, 2 mähdige Wiese; Seehöhe: 600 m; Relief: Ver-
ebnung, 30 SSE; Wasserverhältnisse: wechselfeucht.
AlP 0 - 5 cm: erdfrisch; sandiger Schluff, stark humos

(Modermull), kalkfrei; undeutlich feinkrümelig, fein-
porös; leicht zerdrückbar; normal: dunkelbraun (10 YR
3/3), angefeuchtet: dunkelgrau bis dunkelgraubraun (10 YR
3/1,5), Fließgrenze: dunkelgraubraun (10 YR 4/2), ein-
zelne kleine Rostflecken, einzelne Eisen- und Mangankon-
kretionen; stark durchwurzelt, geringe Regenwurmtätig-
keit; übergehend

A2P 5 - 15/20 cm: erdtrocken; lehmiger Sand, geringer Grob-
anteil (Grus), mittelhumos (Modermull) , kalkfrei: un-
deutlich feinblockig/Kanten scharf, schwach mittelporös,
leicht aufbrechbar; normal: lichtgrau (2,5 Y 7/2), ange-
feuchtet: graubraun (2,5 Y 5/2), Fließgrenze: olivbraun
(2,5 Y 4/3); einzelne mittlere röhrenförmige Rostflecken,

.einzelne Eisen- und Mangankonkretionen; gut durchwurzelt,
geringe Regenwurmtätigkeit; absetzend

PS1 15/20 - 40 cm: erdtrocken; sandiger Lehm, geringer Grob-
anteil (Grus), kalkfrei; deutlich mittelblockig/Kanten
gerundet, schwach mittelporös, leicht, z.T. schwer auf-
brechbar; normal: licntgelblichbraun (2,5 Y6/3), ange-
feuchtet: dunkelbraun (7,5 YR 4/3), Fließgrenze: dunkel-
braun (7,5 YR 3/2), lichtolivbraun (2,5 Y 5/3), mehrere
kleine Fahlflecken, viele mittlere Rostflecken, viele
Eisen- und Mangankonkretionen (3 mm ~); gut durchwurzelt,
keine Regenwurmtätigkeit; übergehend

PS2 40 - 60 cm: erdtrocken; sandiger Lehm, geringer Groban-
teil (Grus); zusammengesetzte Struktur: deutlich grob-
blockig/Kanten scharf, undeutlich feinprismatisch, teils
mittel-, teils grobporös, schwer aufbrechbar; normal:
lichtgelblichbraun (2,5 Y 6/3), angefeuchtet: dunkel-
braun (7,5 YR 4/2), Fließgrenze: braun (7,5 YR 5/6);
viele kleine Verwitterungsflecken, viele mittlere Rost-
und Fahlflecken, viele Eisen- und Mangankonkretionen
(7 mm ~); wenig durchwurzelt, absetzend

Srel ab 60 cm: erdfrisch; Lehm, mäßiger Grobanteil (Grus),
kalkfrei; zusammengesetzte Struktur: deutlich grob-
blockig/Kanten scharf, undeutlich grobprismatisch,
mittelporös, schwer zerdrückbar, verhärtet; normal:
dunkelbraun (7,5 YR 4/4), dunkelgraubraun (7,5 YR 3/1),
lichtgrau (2,5 Y 7/2); einzelne mittlere zungenförmige
Fahlflecken, viele Eisen- und Mangankonkretionen (10 mm ~)
z.T. Krusten, z.T. mit hämatitisierten Einschlüssen

Anmerkungen: auch rezent Pseudogleydynamik. Der im PS1- und
PS2- Horizont analytisch festgestellte Humus ist visuell
nicht erkennbar.

Ausgangsmaterial: Alte pseudogleyartige Verwitterung des
Kristallins

Bodentyp: Reliktpseudogley
Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges Grünland
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
OberöRt!~rrf>i r'h des Bundes-/I~),d,~,I'I(l~!$;hUM~fi Nr. 4 Rohrbach

Lage

Bundes Iand: Oberösterreich Ortsgemei nde: K1einzell i.M.

Ger.Bezlrk: Kat.Gemeinde: Apfe1sbach

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe In m: 570 m I Inklination. ExpositIon: 5 4_60

Relief: Rücken

Klimaverhältnisse

Jahresniederschlag (mm) :Jahrestemperatur (oC) :

14-Uhr- Temperatur (oC) :

7.5
17.8 davon ImWinter (mm):

A4n

lAO

Wintertemperatur (oC): - 1.9 Frühling (mm): 190

Überschreitung der 50-Grenze: 29.3. Sommer (mm): 310

Andauer der Periode über 5°C: 21A Herbst (mm) : HO
Wiridverhäl tni sse: 2,1 m/s 25 Sturmtaqe Schneedecke:

Klimastufe und klimatische Umgebung: h

N

E

S

-14

NW

SE

NE

SW

(NE+E+SE)
3

(NW+W+SW)
3

Bergschatten

W

Summe
2

Westsektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i 1 4
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Kleinzell i. Mühlkreis, KG. Apfelsbach: KulturartöAckerland, Umbruch: Seehöhe: 570 m: Relief: Rücken, 5 SW:
Wasserverhältnisse: mäßig trocken.
A 0 - 20 cm: erdfrisch, lehmiger Sand, geringer Grob-

p anteil (Grus), mittelhumos (Mull), kalkfrei: undeut-
lich mittelkrümelig, mittelporös, leicht zerdrückbar:
dunkelgraubraun (10 YR 4/2 - auch bei Anfeuchtung un-
verändert), gut durchwurzelt, mäßige Regenwurmtätig-
keit; am Unterrand des Horizontes stellenweise
Pflugsohle
20 - 45/50 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, geringer
Grobanteil (Grus), humusfleckig, Humusfilme in Wurm-
röhren, kalkfrei; deutlich feinblockig/Kanten gerundet,
stark mittelporös, leicht zerdrückbar: normal und ange-
feuchtet: graubraun (10 YR 5/2), Fließgrenze: braun
(10 YR 5/3); gut durchwurzelt, geringe Regenwurmtätig-
keit
45/50 - 60 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, mäßiger (im
Ubergang zu hohem) Grobanteil (Grus), vereinzelt Wurm-
röhren mit Humusfilmen, vereinzelt Coatings, kalkfrei;
Struktur undeutlich, schwach mittelporös, leicht zer-
drückbar: normal und angefeuchtet: lichtolivbraun
(2,5 Y 5/3), Fließgrenze: braun (10 YR 5/3): mehrere
kleine Verwitterungsflecken; wenig durchwurzelt, ge-
ringe Regenwurmtätigkeit
ab 60 cm: erdfrisch; lehmiger Grobsand, sehr hoher
Grobanteil (Grus), Gesteinszersatz, kalkfrei; nicht
durchwurzelt, keine Regenwurmtätigkeit, allmählich
übergehend in unzersetztes Gestein

Ausgangsmaterial: feinkörniges Kristallin (Mauthausener Granit)
Bodentyp: kalkfreie Felsbraunerde, grobstoffarm, mittelgründig
Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges bis geringwertiges

Ackerland
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt:
Oberösterreich des Bundes-/~M~\f(~Nr. 5 Rohrbach

Lage

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemei nde: K1F>in7pl1 i M

Ger.Bezirk: Kat. Gemeinde: Aofelsbach

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 560 I Inklination, Exposition: 5 80

Relief: Unterhana

Klimaverhältnisse

Jahrestemperatur (oe) : 7.5 Jahresni ederschl ag (mm) : 840

Frühling (mm):

14-Uhr- Temperatur (oe):

Wintertemperatur (oe):

17,A

- 1,9

davon ImWinter (mm): 189
190

Überschreitung der 5
0

-Grenze: 29.3. Sommer (mm): 310

Andauer der Periode über 5°C: 218 Herbst (mm) : 160

Windverhältnisse: 2 ,I m/s 25 Sturrr,taae Schneedecke: 82 Taqe

Klimastufe und klimatische Umgebung: b

E

N

S

-14

NW

SW

NE

SE

(NE+E+SE)
3

(NW+W+SW)
3 .

Bergschatten

W

Summe
2

West sektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i I 5

Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Kleinzell i. Mühlkreis, KG. Apfelsbach; Kulturart:
Ackerland, Umbruch; Seehöhe 560 m; Relief: Unterhang, 80 SW,
Wasserverhältnisse: gut versorgt.
A 0 - 25 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, geringer Groban-

p teil (Grus), mittelhumos (Mull), kalkfrei; deutlich
mittelkrÜIDelig, mittelporös, leicht zerdrückbar;
normal und angefeuchtet: dunkelbraun (10 YR 4/3),
Fließgrenze: braun (10 YR 5/3), gut durchwurzeit,
mäßige Regenwurmtätigkeit
25 - 55/60 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, geringer
Grobanteil (Grus), schwach humos (Mull), kalkfrei;
deutlich feinblockig/Kanten gerundet, mittelporös,
leicht zerdrückbar; normal und angefeuchtet: gelblich-
braun (10 YR 5/4), Fließgrenze: braun (10 YR 5/3);
mehrere kleine Verwitterungsflecken; gut durchwurzeit,
mäßige Regenwurmtätigkeit
55/60 - 80 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, geringer
Grobanteil (Grus), humusfleckig, Regenwurmröhren mit
Humusfüllung, kalkfrei; deutlich mittelblockig/Kanten
gerundet, Coatings; teils grobporös, teils schwach
mittelporös, leicht zerdrückbar; blaßbraun (10 YR
6/3 - auch bei Anfeuchtung unverändert); mehrere
kleine Verwitterungsflecken, braun (7,5 YR 5/4) und
graubraun (2,5 Y 5/2); wenig durchwurzeit, geringe
Regenwurmtätigkeit
80 - 150 cm: erdfrisch; sandiger Lehm, mäßiger Grob-
anteil (Feingrus), kalkfrei; zusammengesetzte Struktur:
undeutlich feinplattig, undeutlich feinblockig/Kanten
gerundet, schwach feinporös, leicht zerdrückbar; viele
Verwitterungsflecken, einzelne Fahl- und Rostflecken,
einzelne Eisen- und Mangankonkretionen (2 mm ~);
Wurzeln auslaufend, geringe Regenwurmtätigkeit
ab 150 cm: Gesteinsverwitterung (Mauthausener Granit),
kalkfrei

Anmerkung: Der im Bvg-HOrizont analytisch festgestellte
Humus ist visuell nicht erkennbar.

Ausgangsmaterial: Kolluvium aus feinkörnigem Kristallin
Bodentyp: kalkfreie Lockersediment-Braunerde (eventuell auch

aufzufassen als kalkfreie Felsbraunerde, tiefgründig,
grobstoffarm)

Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges bis hochwertiges
Ackerland, hochwertiges Grünland (bodenmäßig optimal,
Gelände- und Klimaungunst)
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Pro f i 1 6
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG.Kefermarkt, KG. Kefermaökt; Kulturart: Wald; Seehöhe:
540 m; Relief: Verebnung, 0 ; Wasserverhältnisse: trocken.

2 - 0 cm: Nadelstreu; absetzend
o - 3 cm: erdfeucht; Feinsand, viele blanke Quarz-
körnchen, stark humos (Rohhumus) , kalkfrei; zusammen-
gesetzte Struktur: undeutlich feinblockig/Kanten ge-
rundet und körnig, schwach feinporös; feucht und Fließ-
grenze: dunkelbraun (10 YR 2/2); stark durchwurzelt,
geringe Regenwurmtätigkeit; scharf absetzend
3 - 10/15 cm: erdfrisch; Grobsand, geringer Grobanteil
(Kies), kalkfrei; zusammengesetzte Struktur: ohne
Struktur-lose u. undeutlich feinplattig, schwach fein-
porös, zerfallend; normal und angefeuchtet: lichtgrau
(2,5 Y 7/2); Fließgrenze: graubraun (10 YR 5/2);

wenig durchwurzelt, keine Regenwurmtätigkeit; scharf
absetzend
10/15 - 80 cm: erdfrisch; Sand, mäßiger Grobanteil
(Kies, wenig Schotter, 3 cm ~), kalkfrei; zusammenge-
setzte Struktur: ohne Struktur - lose und undeutlich
feinblockig/Kanten gerundet, schwach feinporös; normal
und angefeuchtet: streng braun (7,5 YR 5/6), Fließ-
grenze: braun bis streng braun(7,5 YR 5/5); Wurzeln
auslaufend; übergehend
ab 80 cm: erdfrisch; Grobsand, hoher Grobanteil
(viel Kies, wenig Schotter, 4 cm ~), kalkfrei: ohne
Struktur - lose, zerfallend; rötlichgelb (7,5 YR 7/6
auch bei Anfeuchtung unverändert); nicht durchwurzeIt

Anmerkung: Der im E-Horizont analytisch festgestellte Humus
ist visuell nicht erkennbar.

Charakteristisch im Pflanzenbestand: Föhre, Birke, Heidel-
beere, Lycopodium

Ausgangsmaterial: Quarzsand und Schotter ("Freistädter
Schotter", limnisch-fluviatile Tertiär-Sedimente)

Bodentyp: Podsol
Natürliche Ertragsfähigkeit: geringwertiger Wald
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Fin.Land.Dion. : BEseHRE IBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes-/t>~~~äl(~~ä~ Nr. 7 Freistadt "

Lage

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemeinde: Kefermarkt

Ger.Bezirk: Kat. Gemeinde: Kefermarkt

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 540 m I Inklination, Exposition: 0°

Relief: Verebnunq

Klimaverhältnisse

Jahrestemperatur (oe) :

14-Uhr- Temperatur (oe):

Wintertemperatur (oe) :

Andauer der Periode über 5°C:

750
135

17n

300

145

82 Taqe

(mm):

Herbst (mm) :

Sommer (mm):

Frühling (mm):

Schneedecke:

Jahresniederschlag (mm) :

davon imWinter

2.4.
211

7,2
18,1

7 Sturmtaqe

- 2.7

1,5 m/sWindverhältnisse:

Überschreitung der 5
0
-Grenze:

Klimastufe und klimatische Umgebung: b

Horizont-
einengung

w

N

s

Angaben in Grad:

N

E

S

W

E (NE+E+SE)Ostsektor
3

Westsektor (NW+W+SW)
3

Summe
2

Bergschatten

NE

SE

SW

NW

-14
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Pro f i 1 7
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Kefermarkt, KG. Kefermarkt; Kulturart: Ackerland,
Umbruch; Seehöhe: 540 m; Relief: Verebnung, 00; Wasser-
verhältnisse: gut versorgt.

o - 25 cm: erdfrisch; Sand, geringer Grobanteil (Kies,
vereinzelt Schotter), stark humos (Modermull) , kalk-
frei; deutlich feinkrümelig, feinporös, leicht zer-
drückbar; dunkelbraun (10 YR 3/3 - auch bei Anfeuch-
tung unverändert); gut durchwurzelt, geringe Regen-
wurmtätigkeit
25 - 30 cm: erdfrisch; Sand, mäßiger Grobanteil (Kies,
vereinzelt Schotter); humusfleckig, Wurzelröhren mit
Humusfilmen; kalkfrei; ohne Struktur - lose und un-
deutlich feinplattig, zerfallend; lichtgelblichbraun
(10 YR 6/4 - auch bei Anfeuchtung unverändert); wenig
durchwurzelt, geringe Regenwurmtätigkeit
30 - 100 cm; erdfrisch; hoher Grobanteil (Kies,
Schotter), in 50-60 cm Tiefe Humusnester, kalkfrei;
ohne Struktur - lose, zerfallend; streng braun (7,5 YR
5/6 - auch bei Anfeuchtung unverändert); Wurzeln aus-
laufend, keine Regenwurmtätigkeit
ab 100 cm: erdfrisch; Grobsand, sehr hoher Grobanteil
(Kies, Schotter, 4 cm ~), kalkfrei; ohne Struktur - lose,
zerfallend; rötlichgelb (7,5 YR 7/6 - auch bei An-
feuchtung unverändert)

Anmerkungen: Im C- Horizont verkieseltes Holzstück 20x5x1 cm,
eine für den "Freistädter Schotter" typische Einlagerung.
Die Humusmächtigkeit (25 cm) ist die Folge von Wald-
rodung und anthropogener Akkumulation. Die hohen
pH-Werte-auch in der Tiefe-sind vermutlich die Folge
nachhaltiger, intensiver Aufkalkung.

Ausgangsmaterial: Quarzsand und Schotter ("Freistädter
Schotter", limnisch-fluviatile Tertiär-Sedimente)

Bodentyp: podsolige Lockersediment-Braunerde
Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges bis ger~ngwertiges

Ackerland
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Fin.L.and.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes-/~~~~~~~~~ Nr. 8 Freistadt

Lage

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemeinde: Gutau

Ger.Bezirk: Kat.Gemeinde: Gutau

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

Seehöhe in m: 590 m I Inklination, Exposition: W 6°

Relief: Kuppe

Klimaverhältnisse

Jahrestemperatur (oC):

14-Uhr-Temperatur (oC):

Wintertemperatur (oC) :

Überschreitung der 50-Grenze:

Andauer der Periode über 5°C:

Windverhältnisse: 2.0 m/s

7,3 Jahresniederschlag (mm) :

17,8 davon imWinter (mm):

- 2,4 Frühling (mm):

1.4. Sommer (mm):

212 Herbst (mm):

15Sturmtaae Schneedecke:

800

130

175

335

160

85 Taae

Klimastufe und klimatische Umgebung: b

N

E

S

-14

NW

SW

SE.

NE

(NE+E+SE)
3

(NW+W+5W)
3

Bergschatten

W

Summe
2

Westsektor

Ostsektor

Angaben in Grad:

E

s

N

w

Horizont-
einengung
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Pro f i 1 8
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Gutau, KG. Gutau (Hundsdorf) ; Kulturart: Ackerland,
Umbruch; Seehöhe: 590m; Relief: Kuppe, 60 W; Wasser-
verhältnisse: trocken.

o - 20 cm: erdfrisch; lehmiger Sand, hoher Groban-
teil (Grus, Steine, 5 cm ~), stark humos (Mull),
Kalk in Spuren; deutlich feinkrümelig, schwach fein-
porös, leicht zerdrückbar; normal und angefeuchtet:
dunkelgraubraun (10 YR 3/2); Fließgrenze: dunkel-
graubraun (10 YR 4/2); gut durchwurzelt, geringe
Regenwurmtätigkeit; absetzend
20 - 40 cm: erdfrisch; lehmiger Grobsand, hoher
Grobanteil (Grus, Steine, 8 cm ~), humusfleckig,
kalkfrei; zusammengesetzte Struktur: undeutlich
feinblockig/Kanten gerundet bzw. ohne Struktur
- lose, schwach feinporös, leicht zerdrückbar;
normal und angefeuchtet: gelblichbraun (10 YR 5/4);
Fließgrenze: braun (10 YR 5/3); einzelne kleine
Verwitterungsflecken; wenig durchwurzelt, geringe
Regenwurmtätigkeit; taschenförmig scharf absetzend

C ab 40 cm: Fels: zerklüfteter Weinsberger Granit
ARmerkung: schwacher Kalkgehalt in der Krume infolge Düngung
Ausgangsmaterial: grobkörniges Kristallin (WeinsbergerGranit)
Bodentyp: kalkfreie Felsbraunerde (grobstoffreich, mittel-

gründig)
Natürliche Ertragsfähigkeit~ geringwertiges Ackerland
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes-/~l!l~ Nr. 9 Frp.i shuit

Lage

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemei nde: Gutau

Ger.Bezirk: Kat.Gemeinde: Gutau

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstücksei gentümer:

600 m I 0
Seehöhe In m: Inklination, Exposition: 0

Relief: Kuppe

KI imaverhältnisse

Windverhältnisse: 2.0 m/s 15 Sturmtaqe

Sommer (mm):

Herbst (mm) :

Frühling (mm) :

800

130

175

335

160

85 Tage

(mm):

Schneedecke: .

Jahresniederschlag (mm):

davon imWinter

212

7,3

1.4.

17,8

- 2,4

Andauer der Periode über 5°C:

Jahrestemperatur (oC) :

14-Uhr- Temperatur (oc):

Überschreitung der 50-Grenze:

Wintertemperatur (oC) :

Klimastufe und klimatische Umgebung: b

Horizont-
einengung

w

N

s

Angaben in Grad:

N NE

E SE

S SW

W NW

E (NE+E+SE)Ostsektor
3

Westsektor (NW+W+SW)
3

Summe
2

Bergschatten

-14
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Pro f i 1 9
Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Gutau, KG. Gutau (Hundsdorf)b Kulturart: Grünland, Wiese;
Seehöhe: 600 m; Relief: Kuppe, 1 N; Wasserverhältnisse:
trocken.

o - 15/30 cm: erdfrisch; lehmiger Feinsand, mittel-
humos (Mull, stellenweise Modermull) , kalkfrei; deut-
lich feinkrümelig, stark feinporös, leicht zerdrück-
bar; normal und angefeuchtet: dunkelbraun (10 YR 3/3),
Fließgrenze: dunkelgraubraun (10 YR 3/2); gut durch-
wurzeIt, geringe Regenwurmtätigkeit, wellenförmig
scharf absetzend
ab 15/30 cm: Fels:Mauthausener Granit, kaum ange-
wittert

Ausgangsmaterial: feinkörniges Kristallin (Mauthausener Granit)
BOdentyp: Ranker (grobstoffarm, seichtgründig)
Natürliche Ertragsfähigkeit: geringwertiges Grünland, Hutweide
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Fin.Land.Dion. : BESCHREIBUNG Lagefinanzamt :
Oberösterreich des Bundes-/k.ulllIillilt~~JNr. 10 Freistadt

Lage
."

Bundesland: Oberösterreich Ortsgemeinde: Hagenberq

Ger. Bezi rk: Kat.Gemeinde: Hagenberg

Landw. Vergleichsgebiet: Grundstücksnummer :

Grundstückseigentümer :

Seehöhe in m: 460 m I Inklination, Exposition: 50 2°

Relief: Verebnunq

Klimaverhältnisse

Wintertemperatur (oe): - 1,8

12 5turmtaae

Überschreitung der 5
0

-Grenze:

Anclauer der Periode über sOe: Herbst (mm):

740

1~<;

170

290

145

65 Taqe

(mm):

Sommer (mm):

Frühl ing (mm) :

Schneedecke:

Jahresniederschlag (mm) :

davon imWinter

27.3.

220

7,">
18,7

Wlndverhältnisse: 1.9 m/s

Jahrestemperatur (oe):

14-Uhr- Temperatur (oe):

Klimastufe und klimatische Umgebung:
6

Horizont-
einengung

w

N

s

Angaben in Grad:

N NE

E SE

S SW

W NW

E (NE+E+SE)Ost sektor
3

Westsektor (NW+W+SW)
3

Summe
2

Bergschatten

-14
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Pro f i 1 10

Profilbeschreibung (Bodenkartierung):
OG. Hagenberg, KG. Hagenberg; Kulturart: Ackerland (Umbruch);
Seehöhe: 460 m; Relief: Verebnung, 20 SSE; Wasserverhält-
nisse: wechselfeucht.
Ap 0 - 20 cm: erdfrisch; sandiger Schluff, mittelhumos

(Mull), kalkfrei; zusammengesetzte Struktur: undeut-
lich feinkrümelig und feinkörnig, schwach feinporös,
leicht zerdrückbar; normal und angefeuchtet: dunkel-
braun (10 YR 4/3); Fließgrenze: gelblichbraun (10 YR
5/4); einzelne undeutliche kleine Fahlflecken, einzelne
Eisen- und Mangankonkretionen (1 mm ~); gut durch-
wurzelt, geringe Regenwurmtätigkeit; absetzend

P 20 - 30 cm: erdfrisch; sandiger Schluff, humusfleckig,
kalkfrei: deutlich mittelblockig/Kanten scharf, schwach
feinporös, z.T. auch mittelporös, schwer zerdrückbar,
ziemlich dicht; normal und angefeuchtet: lichtoliv-
braun (2,5 Y 5/4), Fließgrenze: gelblichbraun (10 YR
5/4); mehrere deutliche große Fahlflecken, einzelne
Eisen- und Mangankonkretionen (1 mm ~), wenig durch-
wurzelt, geringe Regenwurmtätigkeit; scharf absetzend

PS 30 - 60 cm: erdfrisch; lehmiger Schluff, kalkfrei;
deutlichgrobblockig/Kanten scharf, mittelporös, z.T.
auch grobporös, graue Tonüberzüge an den Aggregatgrenz-
flächen, schwer zerdrückbar, verdichtet: lichtgrau
(2,5 Y 7/2); streng braun(7,5 YR 5/6) .und trüb-rot
(2,5 YR 3/2), viele Eisen- und Mangankonkretionen
(10 mm ~), wenig durchwurzelt, keine Regenwurmtätig-
keit; absetzend

S ab 60 cm: Lehm, kalkfrei; deutlich grobblockig/Kanten
scharf, teils schwach mittelporös, teils grobporös,
schwer zerdrückbar, verdichtet, unter 100 cm etwas
weniger dicht; lichtgrau (2,5 Y 7/2), streng braun
(7,5 YR 5/8) und dunkelrot (2,5 YR 2/2), viele Eisen-
und Mangankonkretionen (15 mm ~); Wurzeln auslaufend

Ausgangsmaterial: schluffig-lehmige Deckschichten
Bodentyp: Typischer Pseudogley. (Ubergang zum Extremen Pseudo-

gley)
Natürliche Ertragsfähigkeit: mittelwertiges Ackerland, mittel-

wertiges bis hochwertiges Grünland



Mitt. d. Österr. Bodenkundlichen Ges., H. 28, S. 97-105, 1984

Bodenphysikalische Kenndaten der Böden
im Exkursionsbereich der öBG - 1983

von E. K 1 a g hof e r

Zusammenfassung

An jenen 10 Standorten, die im Rahmen der Exkursion der
österreichischen Bodenkundlichen Gesellschaft im Jahre 1983
bereist wurden, wurden die gesättigte Wasserleitfähigkeit,
die Porenanteile sowie die Luft-, Feld- und nutzbare Feld-
kapazität bestimmt.

Summary

For 10 soil profiles, which have been visited during the
excursion of the Austrian Soil Science Society in 1983, the
hydraulic conductivity and porosity was investigated as
also the available water capacity, field moisture capacity
and air capacity.
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Die Kennzeichnung der Böden aus physikalischer Sicht er-
folgte .dadurch, daß nur die wesentlichen, den Wasser-
und Lufthaushalt beschreibenden Kenngrößen,wie die
gesättigte Wasserleitfähigkeit (k-Wert) und die Porenan-
teile untersucht wurden.

Die Bestimmung der gesättigten Wasser leitfähigkeit er-
folgte dabei mit Hilfe einer Bohrlochversickerungsmethode
in situ und/oder an ungestörten 200-cm3-Bodenproben im

Labor.

Die Bestimmung der Porenanteile wurde ebenfalls an unge-
störten 200-cm3-Bodenproben mit einem Drucktopf nach
RICHARDS bzw. HARTGE (K.H. HART GE , 1978) durchgeführt.

Konnte infolge eines höheren Steingehaltes im Boden oder
aus Zeitmangel keine Porenraumanalyse durchgeführt werden,
so wurde mit Hilfe anderer physikalischer parameter,wie
der Bodenart, der Lagerungsdichte und des Humusgehaltes,
die aus den Profilbeschreibungen dieses Heftes entnommen
wurden, diese abgeschätzt (W. MULLER, 1982). Die Gesamt-
beurteilung des Wasser- und Lufthaushaltes wurde nach den
Einteilungskriterien des Deutschen Verbandes für Wasser-
wirtschaft und Kulturbau (DVWK, 1980) vorgenommen. Die

für diese Gesamtbeurteilung benötigte Durchwurzelungs-
tiefe (dw) sowie auch die Horizonteinteilung der ein-
zelnen Profile wurden ebenfalls aus den Profilbeschrei-
bungen dieses Heftes entnommen.

Die Einteilung der Porenräume bzw. die Definitionen der
physikalischen GröBen sind dem Heft 22 der Mitteilungen
der öBG (F. KASTANEK et al., 1980) entnommen.
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Nutzbare Feldkapazität (nutzbare Speicherfeuchte) nFK
(Vol.-%)

Bereich: pF 4,2 - 1,8 oder
~m - 15.000 mbar bis - 60 mbar oder
Porendurchmesser: 0,2 ~ - 50 ~

Feldkapazität FK (Vol.-%)
Bereich: pF )1,8 oder

l!Jm > - 60 mbar oder
Porendurchmesser < 50 um

Luftkapazität LK (Vol.-%)

Bereich: pF < 1 ,8 qder
~m - 60 mbar bis tOmbar
Porendurchmesser > 50 um

Gesamtporenanteil GPA (Vol.-%)

Gesättigte Wasserleitfähigkeit k (m.d-1)

Durchwurzelungstiefe dw (m)

s.g. sehr gering
g. gering
m. mittel Beurteilung
h. hoch
s.h. sehr hoch
Bei den mit + bezeichneten Werten handelt es sich um
Schätzwerte.
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kalkfreie L 0 C K E R S E D I M E N T -
B RAU N E R.D E , KG Rohrbach

nFK LK FK GPA kFeld kLabor

Ap1 20 9 32 .45 0,01
20+ 9+ 32+ 43+ +Ap2 1 -0,1

AB1 21 3 32 39 0,1
AB2 13 10 30 45 0,5

17+ 11+ 32+ 43+ +BC 0,4-0,1
9Summe Ap1-AB2: 160 308

(d = 1 m)w

Beurteilung: h. m. m. m. m.-h. g.-h.

Profil 2: schwach vergleyte, kalkfreie L 0 C K E R -
S E D I M E N T - B RAU N ERD E ,
KG St. Peter am Wimberg

nFK LK FK GPA kFeld kLabor

A 19 11 30 42. 0,1
P

AB 15 10 27 41 0,6
Brel 15 9 30 46 0,4

17+ 11+ 32+ .43+ +BCrel 9 1 -0,4
Summe A -Brel: 122 204

P
(d = 0,7 m)w

Beurteilung: m. m. g. m. m.-h. m.-h.
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R E L I K T P S E U 0 0 G L E Y ,
KG Niederwaldkirchen

nFK LK FK GPA kFeld kLabor

19+ 12+ 30+ 42+ +A1P 0,4
A2P 23 5 33 42 0,03 0,3
PS1 19 6 30 39 0,1.

19+ 6+ 30+ 39+ +PS2 0,05
Srel 13 3 30 36 0,02

Sunune A1P-PS2: 120 185
(d = 0,6 m)w

Beurteilung: m. m. g. g. g.-m. g.-m.

Profil 4: kalkfreie F E L S B RAU N ERD E ,
KG Apfelsbach

nFK LK FK GPA kFeld kLabor
.

19+ 12+ 30+ 42+ 1 +A -0,4P
B 16 6 29 38 0,1v

BvC 16 9 27 40 0,2
+Cv 16 9 27 40 0,4

Cn
Sunune A -B C: 102 173P v
(d = 0,6 m)w

Beurteilung: g.-m. m. g.-m. g. m.-h. m.
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kalkfreie L 0 C K E R S E 0 I M E N T -
B RAU N ERD E, KG Apfelsbach

nFK LK FK GPA kFeld kLabor

19+ 12+ 30+ 42+ 1 +Ap -0,4
17+ 10+ 33+ 43+ 1 +

AB -0,1
B 14 6 34 43 0,2v

B 15 5 32 38 0,05vg
Cv

165+ 323+Summe A -B :p v
(d = 1,0 m)

w

Beurteilung: h. g.-m. m. m. m.-h. g.-m.

Profil 6: P 0 0 SOL, KG Kefermarkt

nFK LK FK GPA kFeld kLabor

°L + 27+ 14+ 41+ +A 10 1 -0,4e 16+ 19+ 22+ 41+ +E 0,7
20+ 23+ 27+ 50+ 0,3Bs

BC
Summe A -B . 92+ 125+e s.
(d = 0,5 m)

w

Beurteilung: m. s.h. g. m. h.-m.
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podsolige L 0 C K E R S E D I M E N T -
B RAU N ERD E, KG Kefermarkt

nFK LK FK GPA ~eld kLabor

A 20 13 27 43 0,4
P 18+ 17+ 24+ 41+ +A 0,5e 16+ 19+ 22+ 41+ +B 0,3s

C

Summe A -A • 59+ 80+p e.
(d = 0,3 m)w

Beurteilung: g. h. s.CJ. m. m.-h. m.

Profil 8: kalkfreie F E L S B RAU N ERD E ,
KG Gutau

nFK LK FK GPA ~eld kx.abor

19+ 12+ 30+ 42+ +.
A 0,3p 17+ 15+ 27+ 42+ +B C 0,4-1v
Cn 55+ 87+Summe A -B C:p v

(d = 0,3 m)w

Beurteilung: g. h. s.g. h. m.
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R A N K ER, KG Gutau

nFK LK FK GPA kFeld kLabor,
- ,

A ,27 13 39 53 0,3 1,5
C -n

Summe A: 41 59
(d = 0,15 m)w

Beurteilung: s.g. h. s.g. h. m. s.h.
, .

Profil 1'0: Typischer P S E U D 0 G L E Y ,
KG Hagenberg

nFK LK FK GPA ~eld kLabor

, . 29 7 37 52 0,02-A
PP 21 2 35 36 0,03

PS 13 3 30 35 0,02
20+ 5+ 34+ 39+ +S. 0,01

Summe A -PS: 118 199
P

(d = 0,6 m)w

Beurteilurig: m. g. g. 'g.-h. g. g.
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Mitt. d. Österr. Bodenkundlichen Ges., H. 28, s. 107-132, 1984

Mineralogische und bodenchemische Kennwerte
ausgewählter Böden des oberen Mühlviertels
von W.E.H. B I u mund H.W. M ü I I e r

Zusammenfassung

Im östlichen Mühlviertel wurden 10 typische Böden chemisch
und mineralogisch untersucht, um diese bodengenetisch zu
beschreiben und taxonomisch einzuordnen. Gleichzeitig wurde
versucht, Zusammenhänge zwischen Ausgangsgestein sowie
Landschaftsgenese und Bodenbildung analytisch aufzuzeigen
und den Einfluß unterschiedlicher Bodennutzung auf die
Bodenentwicklung zu erfassen.

Aufgrund der geringen Anzahl untersuchter Böden und Boden-
proben konnten keine eindeutigen und statistisch absicher-
baren Beziehungen gefunden, jedoch folgende Tendenzen
festgestellt werden:

o Textur- und Strukturunterschiede der untersuchten Granite
hatten keinen entscheidenden Einfluß auf die Mineralzu-
sammensetzung der untersuchten Böden. Es ergaben sich
jedoch eindeutige Unterschiede, wenn als geologische
Ausgangssubstrate das anstehende Kristallin mit älteren,
vorverwitterten Deckschichten oder fluviatilen Sedimenten,
wie z.B. den "Frei städter Schottern" verglichen wurden.

o Die festgestellten großen mineralogischen Unterschiede
zwischen den einzelnen Böden ließen sich durch das Vor-
kommen älterer Verwitterungsdecken oder chemischen Ge-
steinszersatz im Granit erklären, auch wenn derselbe
profilmorphologisch nicht erkennbar war. Daraus wurden
Rückschlüsse auf unterschiedliche Erhaltungsbedingungen
älterer Verwitterungssubstrate im Exkur~ionsraum oder
auf geologische Fremdmaterialien und deren Einfluß
auf die Bodenbildung gezogen.
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o Unterschiedliche Bodennutzung (Wald/Acker) war weniger
mineralogisch als chemisch und vor allem morphologisch
in den untersuchten Böden nachweisbar.

Summary

Mineralogical and chemical characteristics of selected
soils of the northwestern Austria (excursion profiles of
the excursion of the Austrian Soil Science Society 1983).
In the eastern part of the Mühlviertel 10 typical soil
types were analized by chemical and mineralogical methods.
Based on this they were described genetically and classi-
fied taxonomically. Concommittantly, an attempt was made
to explain correlations between rock parent material
and the genesis of the landscape as weIl as the soil
formation by analytical data and to show the influence
of different soil use on the soil development.
Due to the fact that only few soils and soil sampies were
analized, no significant correlations could be found but
the following tendencies were observed:

o The textural and structural differences of the analized
granites have an distinctive influence onthe mineralo-
gical composition of the soils. Significant differences
could be observed between the solid rock parent materials
of the cristallin and old weathered landcovers and
fluviatile sediments, e.g. the Freistädter Schotter.

o The great differences in the mineralogical composition
of the soils could be explained by the parent materials,
the old landcovers and the granit weathering material.
These differences could not be observed morphologically.
From this the conclusion was drawn that possibly old
landcovers were included into recent soil development
in the excursion area or that geological or mineralogical
material of other origin is involved in soil development.

o The different soil use (forestry agriculture) could not
be detected by mineralogical and chemical analysis but
by morphological caracteristics.
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1. Einleitung und Problemstellung

Die Böden des oberen Mühlviertels und ihre geographische
Verbreitung wurden von K. SCHNETZINGER (in diesem Heft) dar-
gestellt. Dabei wurden sieben unterschiedliche Bodenland-
schaften mit typischen Bodenabfolgen unterschieden. Der
besondere Einfluß der Textur und Struktur der in diesem
Gebiet vorkommenden Granite und Gneise des Böhmischen
Kristallins auf die Bodenbildung wurde besonders hervor-
gehoben.
Die Ausgangsgesteine der Bodenbildung sind aus der geo-
logischen Karte von G. FUCHS und A. MATURA (1976) ersicht-
lich. Die Geologie und Geomorphologie des Exkursionsraumes
wurden außerdem ausführlich von H. KOHL (in diesem Heft)
beschrieben.
Die Lage der ausgewählten Standorte und Böden ist aus
Abb. 1 ersichtlich. Es handelt sich um Braunerden ver-
schiedener Ausprägung mit zwei Varianten, einer Entwicklungs-
reihe Richtung Podsol sowie einer Richtung Pseudogley.
Insgesamt wurden 10 Böden untersucht. Die Auswahl dieser
Böden erfolgte unter dem Gesichtspunkt der Erfassung der
wichtigsten bodenbildenden Faktoren, wobei versucht wurde,
folgende Parameter zu berücksichtigen:

o den Einfluß der verschiedenen Ausgangsgesteine, wobei
neben den Varianten des feinkörnigen und grobkörnigen
Kristallins auch aus diesen entstandene tertiäre und
jüngere Verwitterungsdecken und Sedimente erfaßt wurden.

Als feinkörnige Variante wurden die Bodenprofile 4, 5
und 9 auf Mauthausener Granit (ohne Muskovit und Horn-
blende), als grobkörnige Variante die Profile 1 und 2
auf Grobkorngneis (biotitreich, mit großen Kaliumfeld-
späten, zum Teil hornblendeführend) und das Profil 8
auf Weinsberger Granit (mit großen Feldspäten) untersucht.
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Die übrigen Profile 3, 6, 7 und 10 entwickelten sich aus
alten, größtenteils tertiären Verwitterungsdecken, die
teilweise solifluidal umgelagert (Profile 3 und 10),
teilweise als fluviatile Sande und Schotter auf alten
Fußflächen, wie z.B. die "Freistädter Schotter" abge-
lagert wurden (Profile 6 und 7).

o Mit dem Einfluß dieser alten Verwitterungsdecken und
Sedimente ist eng der Faktor der Landschaftsgeschichte
verknüpft, d.h. der Einfluß der o.g. alten Verwitterungs-
und Abtragungsereignisse, die sich heute noch deutlich
in der Morphologie der Landschaft z.B. in Form von Rumpf-
und Fußflächen zeigen und die H. FISCHER (1979) aus-
führlich beschrieben hat.

In diesem Zusammenhang erschien es besonders interessant,
auch alte Verwitterungseinflüsse zu erfassen, die sich
morphologisch weder sedimentstratigraphisch noch ver-
witterungsstratigraphisch nachweisen lassen.

o Außerdem wurde versucht, den Einfluß unterschiedlicher
Bodennutzung (Wald/Acker/Weide) auf die heutigen Boden-
formen (Bodentypen) zu berücksichtig~n.

Zur Bestimmung des Einflusses dieser unterschiedlichen
Bodenbildungsfaktoren wurden insbesonders bodenchemische
und bodenmineralogische Analysen mit Untersuchung des
primärmineralbestandes des Feinbodens, des Tonmineralbe-
standes sowie der pedogenen Oxide des Eisens, Mangans und
Aluminiums durchgeführt, da diese in besonderem Maße in
der Lage sind, die Bodenentwicklung zu charakterisieren,
was im einzelnen durch H.W. MULLER und W.E.H. BLUM (1981)
und W.E.H. BLUM und H.W. MtiLLER (1983) dargestellt wurde.

Mit Hilfe der Bestimmung der genannten Bodeneigenschaften
sollten neben einer bodengenetischen Kennzeichnung und
taxonomischen Einordnung folgende Fragen im einzelnen
geklärt werden:
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o Welchen Einfluß hatten die unterschiedlichen .Ausgangs-
gesteine, vor allem die Körnung und Mineralführung der
unterschiedlichen Granite und Gneise auf die Boden-
bildung;

o in welchem Maße wirkten sich ältere Verwitterungsdecken
oder morphologisch nicht erkennbare Vorverwitterungs-
grade des Gesteines (z.B. tertiärer oder pleistozäner
chemischer Gesteinszersatz) auf die Bodeneigenschaften
aus;

o in welchem Ausmaß beeinflußte die unterschiedliche
Bodennutzung die Bodenbildung bzw. die Bodeneigenschaften?

2. Methodik

Zur Beantwortung der genannten Fragestellung wurden re-
präsentative Bodenprofile im Exkursionsraum ausgewählt, und
anläßlich einer gemeinsamen Exkursion der an der Exkursions-
vorbereitung beteiligten Institute im Spätherbst 1982 die
Probennahme durchgeführt. Das Probenmaterial wurde an-
schließend zur weiteren Analyse auf die verschiedenen
Institute verteilt.
Am Institut für Bodenforschung und Baugeologie der Uni-
versität für Bodenkultur wurden folgende analytische Vor-
bereitungsarbeiten bzw. Analysen durchgeführt:
o Mineralogische Analysen:

Gewinnung der Tonfraktion «0,002 mm) aus dem Feinboden
mit entsprechenden Vorbehandlungen und Röntgendiffrakto-
meteruntersuchungen am gesamten Feinboden sowie an der
Tonfraktion <0,002 mm zur semiquantitativen Bestimmung
des Primär- und Sekundärmineralbestandes.

Die genaue Durchführung der Röntgendiffraktometerana-
lysen ist bei H.W. MÜLLER und W.E.H. BLUM (1981) be-
schrieben.
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o Chemische Analysen:
Extraktion des Feinbodens mittels Ditionit-Citrat-,
Oxalat- und Pyrophosphat-Lösung zur Bestimmung der
pedogenen Oxide des Eisens, Mangans und Aluminiums.
Die Methodik dieser Extraktionsuntersuchungen wurden
ebenfalls von H.W. MULLER und W.E.H. BLUM (1981)
dargestellt.

Die für die allgemeine bodengenetische Kennzeichnung
notwendigen Untersuchungen wie Textur, pH-Wert, Carbonat-
und Humusgehalt sowie die austausbaren Kationen und die
Basensättigung in mval/1oo g Feinboden nach Mehlich wurden
von der Bundesanstalt für Bodenwirtschaft in Wien durch-
geführt.

Für die Darstellung und Diskussion der Analysenergebnisse
wurden auch die Profilbeschreibungen der Bundesanstalt
für Bodenwirtschaft in Wien in gekürzter Fassung über-
nommen.

3. Bodengenetische und taxonomische Kennzeichnung der Böden

Die für die bodengentische und taxonomische Kennzeichnung
der Böden benutzten Analysenergebnisse sind in Tabelle 1
"Allgemeine Bodenkennwerte" und Tabelle 2 "Pedogene Oxide,
Primärminerale des Feinbodens und Tonminerale" zusammenge-
stellt.
Im folgenden werden die Bodenprofile 1 - 10 kurz be-
schrieben und ihre Entstehung sowie taxonomische Ein-
ordnung mit Hilfe der o.g. Analysendaten aus den Ta-
bellen 1 und 2 diskutiert.

Die Lage der Standorte und Profile ist aus Abb. 1 er-
sichtlich.
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Standort 1: Rohrbach, 600 m ü.NN, Unterhang 40 ESE,
Hopfengarten

Profil 1: Tiefgründige Felsbraunerde aus Grobkorngneis
(Kolluvium)

Ap1 0-15/20 cm

Ap2 15/20-25 cm

25-40 cm

40-100 cm

ab 100 cm

lehmiger Sand, mäßiger Grobanteil, mittel-
humos, dunkelgrau (10 YR 4/1-3/1) bis
dunkelgrau-braun/graubraun (10 YR 4,5/2),
absetzend
sandiger Lehm, mäßiger Grobanteil, mittel-
humos, grau (10 YR 5/1-4/1) bis dunkel-
graubraun/graubraun (10 YR 4,5/2), ab-
setzend
sandiger Lehm, hoher Grobanteil, schwach
humos, dunkelgraubraun (10 YR 4/2-4/1)
bis graubraun (10 YR 4,5/1,5), übergehend in
sandiger Lehm, mäßiger Grobanteil, Humus-
flecken und -filme, dunkelgrau bzw. dunkel-
graubraun (10 YR 4/2-4/1) bis braun (10 YR
4,5/3), übergehend in
sandiger Lehm, hoher Grobanteil, braun/gelb-'
lichbraun (10 YR 5/3,5) bis lichtgelblich-
braun (10 YR 5,5/4); einzelne undeutliche
kleine Rost- und Fahlflecken.

Dieser morphologische Profilbefund deckt sich weitgehend mit
den in Tabelle 1 genannten allgemeinen Bodenkennwerten. Eben-
so bestätigen die Feo/Fed-Verhältniswerte aus Tabelle 2,
daß es sich um einen relativ einheitlich entwickelten und
jungen Boden handelt, da die vertikale Abfolge dieser Werte
sehr homogen ist und das Verhältnis von Feo zu Fed einen
hohen Anteil an oxalatlöslichen, d.h. noch wenig kristalli-
sierten und daher jungen Eisenoxi"den zeigt. Dies wird im

wesentlichen auch durch die Mangan- und Aluminiumwerte be-
stätigt. Aus der Tabelle 2 sind jedoch keine Anhal~spunkte
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auf eine Pseudovergleyung des BC-Horizontes abzuleiten,
da hierfür die oxalatlöslichen Fraktionen des Eisens
und Aluminiums ansteigen müßten, was jedoch nicht der
Fall ist.

Standort 2: St. Peter am Wimberg, 620 m ü.NN, Verebnung,
SSE, Hopfengarten

Profil 2: Schwach vergleyte, kalkfreie Lockersediment-
Braunerde aus Resten alter Verwitterung des
Kristallins (~robkorngneis)

40-70 cm

Ap 0-20/25 cm

ABre120/25-40 cm

sandiger Lehm, geringer Grobanteil,
mittelhumos, dunkelgrau bis dunkelgrau-
braun (10 YR 4/2-4,5/2); absetzend
lehmiger Sand, mäßiger Grobanteil, schwach
humos, graubraun/braun (10 YR 5/2-5/3) bis
gelblichbraun (10 YR 5/4); übergehend in
lehmiger Sand, mäßiger Grobanteil, mit
Humus ausgekleidete Wurmröhren, braun
(7,5 YR 5/6) bis gelblichrot (5 YR 4/6);
absetzend

BCrelg ab 70 cm lehmiger Sand - sandiger Lehm, hoher
Grobanteil, rot (2,5 YR 5/6) bis röt-
lich-grau (5 YR 5/2).

Während die allgemeinen Bodenkennwerte in Tabelle 1 keiner-
lei Hinweise auf die außerordentliche Inhomogenität des
Profiles 2, mit morphologisch deutlich abgesetzten relik-
tischen Horizonten erlauben, wird diese Profildifferen-
zierung bei der Verteilung pedogener Oxide und Tonminerale
in Tabelle 2 deutlich. Bei den pedogenen Oxiden fällt auf,
daß die Eisenoxide im B 1 und BC 1 deutlich zunehmenre re g
und die Manganwerte abnehmen, was eine deutliche Zäsur
ab 40 cm Tiefe bedeutet. Diese Tendenz wird durch die Alumi-
niumoxide nicht in dieser.deutlichen Weise nachgezeichnet.
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Die Feo/Fed-verhältniswerte zeigen ebenfalls diese
deutliche Tendenz, wobei der Anstieg dieser Verhältnis-
zahl im untersten Horizont möglicherweise durch Pseudo-
gleydynamik bedingt ist. Ebenso ist in den beiden un-
teren Horizonten eine deutliche Zunahme des Smectit-
Anteils zu verzeichnen. Dieser hohe Smectit-Antei1 von
annähernd 70% der Gesamttonfraktion läßt darauf schließen,
daß das unterliegende Substrat unter klimatischen Be-
dingungen verwittert ist, die dem heutigen Klimatypus
nicht entsprechen, d.h. möglicherweise unter wechsel-
feuchten bis wechseltrockenen tropisch-warmen bis
tropisch-heißen Bedingungen.

Standort 3: Niederwaldkirchen, 600 m ü.NN, Verebnung 30 SSE,
Grünland

Profil 3: Re1iktpseudogley aus alter pleistozäner bis
tertiärer Verwitter~ng des Kristallins (Grob-
korngneis/Grenze zum Weinsberger Granit)

PS2 40-60 cm

PS1 15/20-40 cm

sandiger Schluff, stark humos, dunkel-
braun (10 YR 3/3) bis dunkelgraubraun
(10 YR 4/2); übergehend
lehmiger Sand, geringer Grobanteil, mittel-
humos, lichtgrau/graubraun (2,5 YR 7/2-5/2)
bis olivbraun (2,5 Y 4/3); absetzend
sandiger Lehm, geringer Grobanteil, licht-
gelblichbraun (2,5 Y 6/3) bis dunkelbraun
(7,5 YR 4/3) viele Konkretionen (3 mm ~);
übergehend
sandiger Lehm, geringer Grobanteil, licht-
gelblich-braun (2,5 Y 6/3) bis dunkelbraun
(7,5 YR 4/2), viele Konkretionen (7 mm ~);
absetzend

ab 60 cm Lehm, mäßiger Grobanteil, dunkelbraun (7,5 YR
4/4) bis dunkelgraubraun (7,5 YR ~/1), viele
Konkretionen (10 mm ~), z.T. Krusten.
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Ebenso wie beim Profil 2 geben auch hier die allgemeinen
Bodenkennwerte in Tabelle 1 keinerlei Hinweis auf die
morphologische Profildifferenzierung, mit Ausnahme der
Textur, bei der ab PS1 in 15/20-40 cm Tiefe eine gewisse
Zunahme des Tonanteils zu verzeichnen ist. Auch die pedo-
genen Oxide und Tonminerale lassen keinen eindeutigen
Schluß auf mögliche Differenzierungen innerhalb des
Profiles, über die morphologischen Erkenntnise hinaus-
gehend, zu. Der Gesamtmineralbestand zeigt jedoch deutlich
bei der Abnahme der Feldspäte von 32% auf 11% von PS1 auf
PS2 und bei der Zunahme der Schichtsilikate von 22% auf
52%, ebenso bei der Abnahme des Quarzes, daß sich hier eine
deutliche pedogenetische Grenze befindet. Es muß daher an-
genommen werden, daß auch der PS2-Horizont starken relik-
tischen Charakter hat. Der Boden dürfte sich daher auf
umgelagerten alten Verwitterungsresten gebildet haben,
wobei die Horizonte bis 60 cm Tiefe aus einem solifluidal
umgelagerten und chemisch-mineralogisch etwas andersartigem
Material entwickelt sind als die darunter liegenden Hori-
zonte, die möglicherweise aus sehr altem, in situ ver-
wittertem Material bestehen.

Standort 4: Kleinzell i. Mühlkreis, 570 m ü.NN, Rücken,
50 SW, Acker

Profil 4: Kalkfreie Felsbraunerde aus Mauthausener Granit

Ap 0-20 cm lehmiger Sand, geringer Grobanteil, mittel-
humos, dunkelgraubraun (10 YR 4/2) mit
erkennbarer Pflugsohle

Bv 20-45/50 cm lehmiger Sand, geringer Grobanteil, humus-
fleckig, graubraun (10 YR 5/2) bis braun
(10 YR 5/3)

BvC 45/50-60 cm lehmiger Sand, mäßiger Grobanteil, ver-
einzelt Wurmröhren mit Humusfilm, licht-
olivbraun (2,5 Y 5/3) bis braun (10 YR 5/3)
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Cv ab 60 cm lehmiger Grobsand, sehr hoher Grobanteil
(Gesteinszersatz), al~ählich übergehend
in unzersetztes Gestein.

Die allgemeinen Bodenkennwerte in Tabelle 1 zeichnen im
wesentlichen das profi~orphologische Bild nach, wobei deut-
lich wird, daß im B -Horizont ein leichtes Tonmaximum auftrittv
und die pH-Werte insgesamt höher liegen als bei den bisher
diskutierten Profilen 1 bis 3. Bei den Analysenergebnissen
aus Tabelle 2 fällt auf, daß die Feo/Fed-verhältniswerte sehr
niedrig sind, was darauf hindeuten würde, daß es sich um eine
relativ alte Bodenbildung handelt. Dies stimmt jedoch mit der
Profilmorphologie in keiner Weise überein. Auf eine besondere
Verwitterung dieses Profils deuten auch die extrem hohen
Smectit-Anteile im obersten Bodenhorizont von ca. 60% und die
doch erheblichen Anteile an Wechsellagerungsminerale im ge-
samten Profil hin. Bei den pedogenen Oxiden sind außerdem die
Manganwerte extrem niedrig, ebenso-wie die Aluminiumwerte,
was nicht mit den Eisenwerten harmonisiert.

Aus diesen Befunden kann vorsichtig geschlossen werden, daß
sich diese mittelgründige und grobstoffarme Felsbraunerde aus
einem chemisch bereits sehr stark vorverwitterten Gesteinszer-
satz aus Mauthausener Granit oder Fremdmaterial gebildet hat,
da die Mineralzusammensetzung der Tonfraktion sowie die wei-
teren genannten Analysendaten z.B. der pedogenen Oxide mit
einer rein rezenten Bodenentwicklung auf unverwittertem Granit
nicht erklärt werden können, vgl. E.A. NIEDERBUDDE und
U. SCHWERTMANN (1980).

Standort 5: Kleinzell i. Mühlkreis, 560 m Ü.NN, Unterhang,
80 SW, Acker

Profil 5: Kalkfreie Lockersediment-Braunerde aus Kolluvium
(aus Mauthausener Granit)

Ap 0-25 cm lehmiger Sand, geringer Grobanteil, ~ittelhumos,
dunkelbraun (10 YR ~/3) bis braun (10 YR 5/3)
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AB 25-55/60 cm sandiger Lehm, geringer Grobanteil, schwach
humos, gelblichbraun (10 YR 5/4) bis braun
(10 YR 5/3)

Bv 55/60-80 cm sandiger Lehm, geringer Grobanteil, humus-
fleckig, blassbraun (10 YR 6/3) bis braun
(7,5 YR 5/4)

B 80-150 cm sandiger Lehm, mäßiger Grobanteil, Ver-vg
witterungsflecken und einzelne Fahl- und
Rostflecken mit einzelnen Eisen- und Mangan-
konkretionen

Cv ab 150 cm Gesteinszersatz (Mauthausener Granit).

Dieses Profil 5 liegt unterhalb von Profil 4 in einer kollu-
vialen Anreicherungszone, woraus sich die gegenüb~r Profil 4
höheren Ton- und Schluffgehalte in Tabelle 1 "Allgemeine
Bodenkennwerte" erklären lassen. Der pH-Wert sowie die
Basensättigung sind im Vergleich mit Profil 4 etwas unter-
schiedlich. Die Gesamtmächtigkeit im Gegensatz zum Profil 4
ist ebenfalls aus der kolluvialen Position erklärbar.
Entsprechend dem höheren Ton- und Schluffgehalt sind auch
die Feo/Fed-verhältniswerte bedeutend höher als bei Profil 4,
zeigen jedoch vertikal eine relativ einheitliche Tendenz.
Da sowohl der Gesamtmineralbestand wie Tonminerale nicht
bestimmt wurden, erscheint eine weitere Interpretation der
analytischen Befunde nicht sinnvoll.

Standort 6: Kefermarkt, 540 m ü.NN, Verebnung, 00, Wald

Profil 6: Podsol aus Quarzsand und Schotter ("Freistädter
Schotter")

2-0 cm

0-3 cm
Nadelstreu, absetzend
Feinsand, viele blanke Quarzkörner, stark
humos (Rohhumus), dunkelbraun (10 YR 2/2),
scharf absetzend



Be ab 80 crn

B 10/15-80 crns
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E 3-10/15 crn Grobsand, geringer Grobanteil, lichtgrau
(2,5 Y 7/2) bis graubraun (10 YR 5/2),
scharf absetzend
Sand, mäßiger Grobanteil (Kies, wenig
Schotter), braun (7,5 YR 5/6-5/5), über-
gehend in
Grobsand, hoher Grobanteil, rötlichgelb
(7,5 YR 7/6).

Die allgemeinen Bodenkennwerte in Tabelle 1 zeigen deutlich,
daß es sich bei diesem Bodentyp um einen Podsol mit sehr
hohen Humusgehalten im Oberboden und einem extrem tiefen
pH-Wert von 3,0 bis 2,9 handelt. Dies wird auch durch die
Basensättigung deutlich, deren höhere Werte im Oberboden
durch die hohen Humusgehalte bedingt sind. Leider wurde die-
ses Bodenprofil bezüglich pedogener Oxide, der Gesamtminerale
und der Tonminerale nicht vollständig analysiert, sodaß nur
im E- und im Bs-Horizont diese Werte vorhanden sind. Sie
zeigen eine deutliche podsolgenese, wobei derGesamtmin~ral-
bestand mit extrem hohem Quarzanteil auf das Ausgangs-
material "Freistädter Schotter" hinweist. Auffallend hoch
ist auch der Kaolinit-Anteil mit Über 50 Gewichtsprozent.
Smectite fehlen vollständig. Insgesamt ist aus den Werten
der Tabelle 2 zu schließen, daß es sich hier um ein stark
verwittertes Bodensubstrat handelt.

Standort 7: Kefermarkt, 540 m ü.NN, Verebnung, 00, Acker

Profil 7: Podsolige Lockersediment-Braunerde aus Quarz-
sand und Schotter ("Freistädter Schotter")

Ap 0-25 crn Sand, geringer Grobanteil, stark humos
dunkelbraun (10 YR 3/3)

Ae 25-30 crn Sand, mäßiger Grobanteil, humusfleckig, licht-
gelblichbraun (10 YR 6/4)

Bs 30-100 crn hoher Grobanteil (Kies, Schotter), br~un
(7,5 YR 5/6)
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C ab 100 cm Grobsand, sehr hoher Grobanteil, rötlich-
gelb (7,5 YR 7/6).

Das Profil 7 entwickelte sich auf demselben Ausgangs-
material wie Profil 6, mit dem einzigen Unterschied, daß
die Bodennutzung im Gegensatz zu Profil 6 unter Wald hier
Ackerland ist. Außer den hohen pH-Werten mit 6,5 weisen
keine weiteren allgemeinen Bodenkenndaten auf diesen Um-
stand hin. Leider wurden auch bei diesem Profil die pedo-
genen Oxide nur unvollständig bestimmt, sodaß diese Werte
nicht weiter interpretiert werden können. Der Gesamt-
mineralbestand mit seinem hohen Quarzanteil von 66 bis
70% deutet ähnlich wie bei Profil 6 auf das Ausgangsma-
terial hin. Die Tonmineralzusammensetzung des Bodens in
vertikaler Abfolge ist der des podsols sehr-ähnlich und
weist einen noch höheren Kaolinit-Anteil auf, während
die Wechsellagerungsminerale vollständig zurücktreten.
Auch hier kann von einem intensiven Verwitterungsgrad
gesprochen werden, de~ ähnlich wie bei Profil 6,auf das
Ausgangsmaterial zurückgeführt werden kann.

Standort 8: Gutau, 590 m ü.NN, Kuppe, 60 W, Acker

Profil 8: Grobstoffreiche, kalkfreie Felsbraunerde aus
Weinsberger Granit

Ap 0-20 cm

Cn ab 40 cm

lehmiger Sand, hoher Grobanteil, stark humos,
dunkelgraubraun (]o YR 3/2-4/2), absetzend
lehmiger Grobsand, hoher Grobanteil, humus-
fleckig, gelblichbraun (10 YR 5/4) bis braun
(10 YR 5/3), scharf absetz~nd
anstehender Weinsberger Granit.

Die allgemeinen Bodenkennwerte in Tabelle 1 zeigen erstaun-
lich hohe pH-Werte mit 6,7 bzw. 6,4 und ebenfalls hohe
Basensättigung. Dies dürfte neben dem hohen Humusgehalt
im A-Horizont auf den hohen Bestand an Primärmineralen,
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insbesondere an Feldspäten und Glimmern und dem insgesamt
eher basischen Charakter dieses Granites bedingt sein.
Ebenfalls auf das Ausgangsgestein zurückgeführt werden
können die hohen Eisenoxidanteile (siehe Fed- und Feo-Absolut-
werte). Die Feo/Fed-verhältniswerte, von oben nach unten
abnehmend, deuten jedoch auf eine intensive Verwitterung
hin. Dies kommt auch im Tonmineralbestand zum Ausdruck,
in dem ein Kaolinit-Anteil von nahezu 50%, ein relativ
hoher Vermiculit-Anteil von über 25% und ein ebenso hoher
Illit-Anteil festgestellt werden konnte. Selbst bei An-
nahme einer intensiven Feldspat-Verwitterung im Holozän
ist der hohe Kaolinit-Anteil sowie der hohe Vermiculit-
Anteil nicht erklärBar. Es muß daher angenommen werden,
daß das Ausgangsgestein Weinsberger Granit unter terti-
ären oder pleistozänen Bedingungen bereits chemisch
stark vorverwittert wurde und aus diesem Vorverwitterungs-
grad der heutige Tonmineralbestand erklärbar wird.

Standort 9: Gutau, 600 m U.NN, Kuppe, 10 N, Grünland

Profil 9: Grobstoffarmer Ranker aus Mauthausener Granit

A 0-15/30 cm lehmiger Feinsand, mittelhumos, dunkelbraun
(10 YR 3/3) bis dunkelgraubraun (10 YR 3/2),
scharf aBsetzend

Cn aB 15/30 cm wenig angewitterter Mauthausener Granit.

Die allgemeinen Bodenkenndaten in Tabelle 1 zeigen, daß
der pH-Wert dieses Bodens geringfügig tiefer liegt als
der von Profil 8. Ebenso ist die Basensättigung, trotz
annähernd hohem Humusanteil im A-Horizont, erheblich gerin-
ger als beim eben genannten Profil. Auch die bodengene-
tischen Kenndaten, abgeleitet aus der Zusammensetzung der
pedogenen Oxide in Tabelle 2,zeigmdeutliche Unterschiede
zu Profil 8, die im wesentlichen gesteinsbedingt sein
dürften. Der Verwitterungsgrad dieses Bodens ist wegen
fehlender weiterer Analysendaten, wie Gesamtmineralbe-
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stand und Tonmineralverteilung, außerordentlich schwierig
abzuschätzen.

Standort 10: Hagenberg, 460 m ü.NN, Verebnung 20 SSE, Acker

Profil 10: Typischer Pseudogley aus tertiären und pleisto-
zänen Deckschichten

A 0-20 cm sandiger Schluff, mittelhumos, dunkelbraunp
(10 YR 4/3) bis gelblichbraun (10 YR 5/4)

mit vereinzelten Eisen- und Mangankonkretionen,
absetzend

P 20-30 cm sandiger Schluff, humusfleckig, lichtolivbraun
(2,5 Y 5/4) bis gelblichbraun (10 YR 5/4), mit
deutlichen Fahlflecken und einzelnen Eisen-
und Mangankonkretionen, scharf absetzend

PS 30-60 cm lehmiger Schluff, lichtgrau (2,5 Y 7/2) bis
streng braun (7,5 YR 5/6) und trüb-rot (2,5 YR
3/2) mit vielen großen Eisen- und Mangankon-
kretionen, absetzend

S ab 60 cm Lehm, lichtgrau (2,5 Y 7/2) bis streng braun
(7,5 YR 5/8) und dunkelrot (2,5 YR 2/2) mit
vielen großen Eisen- und Mangankonkretionen.

Die aus der Profilbeschreibung deutlich hervorgehende
Differenzierung wird von den allgemeinen Bodenkenndaten kaum
nachgezeichnet, mit Ausnahme der Textur, die sich ab 30 cm
Bodentiefe deutlich ändert. Diese Texturänderung kommt auch
bei den pedogenen Oxiden in Tabelle 2 zum Ausdruck, insbe-
sondere bei den Eisen~xiden, jedoch auch bei einzelnen
Mangan- und Aluminiumfraktionen.Ebenso zeichnen die Fe /o
Fed-verhältniswerte vertikal diese bereits texturmäßig
erfaßbare Differenzierung nach. Es dürfte sich daher bei
den PS- und S-Horizonten um ein anderes Bodensubstrat
handeln als bei den.A _.und P-Horizonten. Die Bezeichnungp
der beiden unteren Horizonte als Stauzone findet damit
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analytisch ihre volle Berechtigung. Weitere bodengenetische
Interpretationen können wegen des Fehlens zusätzlicher
Analysendaten über den Gesamtmineralbestand und die Ton-
minerale nicht erfolgen.

3.1. Zur Bodenbildung in Abhängigkeit vorn Ausgangsgestein

Wegen des geringen Umfangs der untersuchten Böden und Boden-
proben lassen sich allgemeine und analytisch absicherbare
Rückschlüsse auf die Auswirkung der unterschiedlichen Boden-
ausgangssubstrate, insbesondere die Frage des Einflusses
der Körnigkeit auf die Bodenentwicklung, nicht ziehen.
Hierzu müßte ein größerer Probenumfang mit schärfer abge-
grenzter Fragestellung und entsprechender Standort- bzw.
Profilauswahl untersucht werden. Einzelne Hinweise, die
sich aus der unterschiedlichen Verteilung pedogener Oxide
sowie des Tonrnineralbestandes ergeben, sollen hier nicht
weiter interpretiert werden.

Eindeutig nachweisbar war jedoch der Einfluß der Ausgangs-
materialien der Bodenbildung, sobald es sich einerseits
um anstehende Festgesteine und andererseits um vorver-
witterte Deckschichten oder Sedimente handelte. Weitere
Hinweise dafür konnten aus dem Gesarntmineralbestand und
hier wiederum insbesondere aus dem Quarzanteil abgeleitet
werden.

3.2. Landschaftsgenese und Bodenbildung

Sehr viel eindeutigere Hinweise auf einen Zusammenhang
zwischen Landschaftsgenese, insbesondere Verwitterungs-,
AOtragungsvorgängen und Reliefgestaltung einerseits und
der Bodenbildung andererseits, ergaben sich aus den ver-
schiedenen analytischen Ergebnissen, z.B. bei den pedo-
genen Oxiden, beim Gesarntmineralbestand und insbesondere
bei der Tonrnineralverteilung.

Rückschlüsse auf den Verwitterungsgrad von Böden erlauben
sowohl die Feo/Fed-Verhältniswerte, wie auch die Zusammen-
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setzung der Tonminralfraktionen. Vergleicht man insbe-
sondere die Tonmineralzusammensetzung der 6 untersuchten
Profile 2, 3 und 4 im Raum Neufelden einerseits und 6, 7
und 8 im Raume Kefermarkt - Gutau andererseits, so fällt
auf, daß das 3-Schicht-Tonmineral Smectit nur in den
untersuchten Böden des Raumes Neufelden, nicht jedoch in
den übrigen Böden vorkommt. Gleichzeitig wurde bei der
Profilbeschreibung und Interpretation bodengenetischer
Kennwerte die Vermutung geäußert, daß weder die hohen
Smectit-Anteile in den Böden im Raum Neufelden, noch
die extrem hohen Kaolinit- und teilweise auch Vermiculit-
Anteile im Raume Kefermarkt - Gutau als rezente Ver-
witterungsprodukte angesehen werden können. Vergleicht
man in beiden Profilreihen nur gleiche Böden in ähnlicher
Reliefposition, wie z.B. das Profil 4 im Raum Neufelden
(Felsbraunerde auf Mauthausener Granit) mit dem Profil 8
(Felsbraunerde auf Weinsberger Granit) im Raume Gutau,
so zeigen sich auch hier in der Tonmineralführung die o.g.
Unterschiede, die durch die mineralogische Zusammensetzung
der Ausgangsgesteine nicht erklärbar ist.

Aus diesen Vergleichen kann vielmehr vorsichtig der Schluß
gezogen werden, daß diese Unterschiede im Verwitterungs-
grad auf unterschiedlichen chemisch-mineralogischen Vor-
verwitterungsgraden der Ausgangsgesteine mit tertiärem
oder pleistozänem Alter beruhen müssen, wobei möglicher-
weise im westlichen Teil des untersuchten Raumes (Raum
Neufelden) bessere Erhaltungsbedingungen für ehemalige
Verwitterungssubstrate vorgelegen haben als im östlich
gelegenen Raum Kefermarkt - Gutau. Eine andere Erklärung
wären bisher geologisch nicht erfaßte äolische oder
andere Fremdmaterialien als Bodenausgangssubstrate.

Für eine Absicherung dieser Arbeitshypothesen müßten
jedoch gezielt weitere geländemorphologische und mineralo-
gische untersuchungen an Böden durchgeführt werden.
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Diese bisherigen Befunde lassen jedoch den vorsichtigen
Schluß zu, daß bodengenetisch-mineralogische Untersuchungen
wesentliche Hinweise auf die landschaftsgenetische Formen-
entwicklung ermöglichen.

3.3. Bodenbildung und Bodennutzung
Gewisse analytische Hinweise auf den Einfluß unterschied-
licher Bodennutzung auf die derzeitige Bodenform bzw. den
Bodentyp finden sich nur bei den Profilen 6 und 7, die
beiden auf demselben .Ausgangsmaterial ("Freistädter Schotter"),
in ähnlicher Seehöhe und in ähnlicher Reliefposition ent-
standen sind. Die Ackernutzung und die damit verbundene
Düngung und Bodenbearbeitung hat dazu geführt, daß der
ehemalige podsol in Richtung podsolige Braunerde umgewandelt
wurde. Der analytische Beweis dafür liegt mehr in den
chemischen als in den bodenmineralogischen Kenndaten, da
diese durch die relativ kurze Zeit der Bodenbeeinflussung
durch unterschiedliche Bodennutzung kaum verändert werden
konnten.
Weitere zusätzliche Hinweise auf Fragen der Bodennutzung
sowie auf Bodeneigenschaften, die für die Pflanzenernährung
von Bedeutung sind, finden sich bei W.E.H. BLUM (in diesem
Heft).
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Zum Nährstoffversorgungsgrad ausgewählter B5den
des oberen MUhlviertels

von W.E.H. B 1 u m

Zusammenfassung

Der Nährstoffversorgungsgrad von neun landwirtschaftlich
genutzten Böden der zehn untersuchten Exkursionsstandorte
wurde mittels Bodenanalysenergebnissen interpretiert.
Dabei wurde festgestellt, daß vier Standorte als aus-
reichend bis gut versorgt, drei als schlecht und zwei
als sehr schlecht versorgt einzustufen sind.

S~"":rY

The nutrient status of 9 agricultural soils of the 10

excursion sites was discussed, using soil analytical data.
It could be shown that 4 soils have high or sufficient
nutrient contents, 3 soils have insufficient nutrient
availability and 2soils are extremely poor in nutrients.
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1. Einleitung und Problemstellung

Neben der Genese und taxonomischen Einordnung der Böden,
vergleiche W.E.H. BLUM und H.W. MULLER (in.diesem Heft),
ist auch die Frage der Nutzung dieser Böden von großer
Bedeutung. Daher wurde versucht, neben den bodengenetischen
Analysen auch die Nährstoffgehalte der Böden mittels
Routineextraktionen zu erfassen, um so den Nährstoffver-
sorgungsgrad zu bestimmen. Die Aussagefähigkeit derart
gewonnener Bodenextraktionswerte ist jedoch ohne weitere
Beobachtungsdaten, wie zum Beispiel aus Felddüngungsver-
suchen oder Ertragswerten für die einzelnen Standorte,
nur begrenzt.
Trotzdem wird im folgenden versucht, die Analysendaten aus
bodenkundlichen Routineextraktionen bezüglich des Nährstoff-
versorgungsgrades der ausgewählten Böden des Exkursionsraumes
zu interpretieren.
Von den insgesamt zehn ausgewählten und untersucht~n Böden
werden im folgenden nur diejenigen diskutiert, die land-
wirtschaftlich genutzt sind. Mit dem untersuchten Boden-
spektrum wurden gleichzeitig drei unterschiedliche Nutzungs-

. .

arten erfaßt: bei den Standorten 1 und 2 der Hopfenanbau,
bei den Standorten 3 und 9 Grünlandnutzung und bei den
Standorten 4, 5, 7, 8 und 10 Ackernutzung. Der Standort 6
(unter Wald) wird nicht weiter in die Diskussion einbe-
zogen.
Die Lage der Standorte sowie deren Bodennutzung und die Be-
schreibung der einzelnen Bodenprofile ist aus den Aus-
führungen von W.E.H. BLUM und H.W. MULLER (in diesem Heft)
zu entnehmen. Ebenfalls erscheint es notwendig, die dort
diskutierten allgemeinen Bodenkennwerte,wie Textur, pH-Wert,
austauschbare Kationen und anderes für die folgenden Inter-
pretationen des Nährstoffversorgungsgrades dieser Böden
heranzuziehen.
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2. Methodik

Die Nährstoffgehalte der BBden wurden am Feinboden «2mm ~)
in der Bundesanstalt für Bodenwirtschaft,Wien,bestimmt.
Dabei wurden P205 und K20 im CAL-Extrakt, Magnesium nach
Schachtschabei, Bor nach Baron sowie die Schwermetalle
Kupfer, Mangan, Zink und Eisen im 0,05n EDTA-Extrakt ana-
lysiert. Die Analysenverfahren im einzelnen sind aus
F. SCHEFFER und P. SCHACHTSCHABEL (1982) ersichtlich.

Die derart ermittelten Analysendaten wurden in mg/100 g
Feinbodenoder in mg/1000 g Feinboden (ppm) ausgedrückt.
Um die Analysendaten mit den Grenzwertangaben der öster-
reichischen Düngerberatungsstelle (1983) vergleichen zu
können, wurden die Phosphor- und Kaliumwerte in der Oxid-
formel angegeben.

Weitere bodenkundliche Untersuchungsdaten der genannten
~öden ~ind aus W.E.H. BLUM und H.W. MULLER (in diesem
Heft) ersichtlich.

3. Ergebnisse und Diskussion

Die Ergebnisse der verschiedenen Bodenextraktionen mit den
Nährstoffgehalten der profile 1 bis 10 sind in der Tabelle
1 dargestellt. Die dort angeführten Werte wurden mit den
Grenzwertangaben der österreichischen Düngerberatungsstelle
(1983) verglichen und entsprechend interpretiert.

Nach den Untersuchungsergebnissen in W.E.H. BLUM und
H.W. MULLER (in diesem Heft) können für die weitere Interpre-
tation der Nährstoffgehalte die Böden als leicht bis mittel-
schwer eingestuft werden.

Die P20S-Gehalte im DL- bzw. CAL-Extrakt sind sehr unter-
schiedlich und liegen bei einzelnen Böden im niedrigen bis
sehr niedrigen Bereich. Die Standorte 1, 4, 7 und 8 können
als ausreichend bis gut versorgt angesehen werden. Die Ge-
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TabeIlt:! 1: Boden- und Pf.1anzennährstoffe

Ol Mg Bor Cu 1tI Zn Fe
Profil

Horizont Tiefe P205 ~O (Sch) Baron im 0,05 n EOTAExtraktNr. CD!

1DQ/100a Feinboden 1IIQ/1000gFeinboden {ppaiJ

1 A ~15/2O ~'/3~' 20'm: 7 0,6 19 1'tO 7 310
AP1 15/~5 22 2~ B O,~ 12 90 7 250
AR~ 25-'tO 11 10 3 0,3 3 20 2 150
AB2 ~~100 9 6 5 0,2 2 30 1 200
BCg 100+ B 5 6 0,2 2 70 1 280

2
:R

~0/25 7 15 7 0,1 2 60 3 300
2O/25-'tO 5 7 6 < 0,1 1 10 1 130

B rel ~70 ~ 9 1~ <0,1 2 10 1 210
BEel 70+ 7 15 201 <0,1 1 < 10 1 ~90ralg

3 Al ~5 5 16 12 0,3 3 370 6 670

:t 5-15/20 1 7 5 0,1 2 1BO 2 ~10
15/~ 1 3 11 0,2 1 . 210 1 170

PS1 ~~ < 1 3 B 0,2 1 210 1 1~0
S 2 60+ <:1 10 ~2 0,1 1 220 1 1BO
ral

~ A ~O 22 19 1B 0,2 3 90 3 190
BP 2~5/5O ~ 1~ 17 0,2 1 10 1 90
BVC ~5/~0 2 11 20 0,1 1 < 10 1 BO
CV 6G+ 2 10 19 0,1 1 < 10 1 BOv

5 :( ~5 10 1~ 11 0,2 2 70 1 160
25-55/60 2 6 B 0,2 1 60 1 150

Bv 55/60-80 2 5 9 0,2 1 60 1 160
B B~15O 2 6 11 0,2 1 50 1 170

vg

6 01 2~ 7 25 10 0,3 2 1~ 2~ B50
Ae ~3 9 ~~ 8 0,2 3 60 30 1110
E }.10/15 1 ~ 1 0,1 1 <; 10 2 110
Bs 10/15-80 0 3 < 1 < 0,1 <" 1 10 1 20

7 Ap ~5 32*/~8 2~'/25 5 0,7 3 120 5 190
Ae 25-30 17*/22 7*/B 3 0,2 1 20 1 70
Bs ~100 2'/2 9'/9 1 O,~. 1 <-10 1 30

8 A ~ 22*/36 58*/63 17 1,1 2 90 3 2~
BPC 2~ 8*/11 ~2*/51 11 0,7 1 20 1 120v

9 A ~15/30 12 12 ~ 0,3 1 ~ 2 200

10 Ap ~ 1 13 13 0,2 2 280 2 170
P ~30 1*/1 11'/13 15 0,3 2 ltOO 3 1BO
PS ~ 0 6 25 0,1 1 ~6O 1 170
S . 60+ 0 6 37 0,1 1 . ~30 1 170

*nach CAl (pH 6,0)

Analysen durchgeführt von: BA für Bodanvirtschaft, Oenisgasse 31, 1200 Wien.
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halte der Böden der Standorte 2, 3, 5, 9 und 10 müssen
jedoch als niedrig bis sehr niedrig betrachtet werden,
wobei die Standorte 3 und 10 erstaunlich niedrige Ge-
halte aufweisen.
Die Kalium-Gehalte der Böden und Standorte liegen insge-
samt in einem höheren Bereich als die für Phosphor. Mit
Ausnahme der Standorte 2, 5, 9 und 10, die gerade noch
im ausreichenden, teilweise jedoch im niedrigen Bereich
liegen, sind die anderen als ausreichend bis gut versorgt
einzustufen. Besonders hohe Kalium-Werte weisen die
Standorte 7 und 8 auf, was teilweise durch die Mineral-
führung des Bodens bedingt sein dürfte. Trotz der teil-
weise hohen Feldspat- und Glimmergehalte der Böden ist
bei den geringen Tonanteilen im Feinboden die KaliUmver-
sorgung insgesamt nicht als günstig einzustufen.

Die Magnesiumgehalte der Böden sind bei der überwiegenden
Anzahl als niedrig einzustufen, insbesondere bei den
Profilen 1, 2, 7 und 9. Auch dies läßt sich teilweise
aus der Mineralzusammensetzung des Bodens sowie den insge-
samt geringen Tonanteilen des Feinbodens erklären.

Die Bodengehalte an Bor sind für einige Standorte, insbe-
sondere den Hopfenstandort 2,aber auch die Ackerstandorte
4, 5 und 10,als niedrig einzustufen.

Bei den Spurenelementgehalten im 0,05n EDTA-Extrakt liegen
die Gehalte für Kupfer und Zink bei einzelnen Böden außer-
ordentlich niedrig und lassen den vorsichtigen Schluß zu,
daß hier möglicherweise Mangel vorliegen könnte. Beim Kupfer
wurden teilweise nur 1 bzw. 2 ppm im Oberboden festgestellt.
Ebenso liegen beim Zink die ppm-Werte mit 1,2 bzw. 3 ppm
außerordentlich niedrig. Die endgültige Klärung, ob bei
den genannten BOdengehalten Mangelerscheinungen vorliegen,
läßt sich jedoCh nur aus weiteren Analysendaten, z.B.
Pflanzenanalysen und anderen mit Sicherheit ermitteln.
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Bei den Spurenelementen Mangan und Eisen dürften keine
Mangelzustände in den untersuchten Böden gegeben sein.
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